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Donnerſtag, 8. September 


Napoleons Reiſe nach Wilhelmshöhe. 

Ueber die weitere Reiſe des Kaiſers Napoleon wird 
der „Köln. 31g.“ aus Verviers, 5. September berichtet: 

„So eben hat der Katſer und Gefolge Verviers verlaſſen. Der Zug 
ſollte erſt um 7 Uhr abgehen, aber man wartete bie 11 Ude, da man ſo⸗ 
wohl den kaiſerlichen Prinzen, der fig in Namur defiadet, als auch die 
Katjerin erwactete. Beide kamen aber nicht. Der kaiſerliche Prinz if 
nämlich krank und konnte ih deshals nicht ſogleich Hierher begeben. Ueber 
die Kalſerin weiß man noch nichis Beſtimmtes. Doch traf gegen / 10 Uer 
ein Courier aus Paris in, welcher u A. auch die Nachcicht üer die letz ⸗ 
ten Eceigniſſe ın Paris brachte In dem Hoiel du Czemin de Fer, wo 
der Kaiſer adgefiiegen war, ging es heute ziemlich rupıg der. Doch hatte 
ſich ſchon von 7 Uhr an eine große Menſchenmenge vor demſelben verjam- 
Ja der Nacht hatte man einige D. monſtrauonen vor dem Hotel 
verſucht. Der Burgermeiſter redete jedoch den Leuten zu und ſtellte ignen 


vor, daß man das Unglüd, jelbft wenn es ein verdientes ſei, achten muſſe. . 


Von da an hörten die Demonſtrationen auf. Der Kaiſer ſoll hier im Gan- 
zen genommen zien lich ruhig geweſen fein, wi: er denn, als er um 11 Uhr 
abfahr, kalt blieb. Das Hotel wo er wohnte, liegt dicht neden dem Etſen⸗ 
dahnzoſe. Man hatte es deshalo fo eingerichtet, daß man in dem Theil 
des Eiſenbaenhofes, der dem Hotel am nächſten liegt, den Zug vorfahren 
ließ, fo daß der Kaiſer nur die Straße zu paſſtren brauchte, um in den 
Bahnhof zu gelangen, und es von dort nur einige 50 Schritte waren, um 
bis zu den Wagen zu kommen. Schlag 11 Uhr virlteg der Katfer das 
Hotel. General Chazal hatte ihm den Arm gegeben und führte ihn bis 
zu dem Eiſendahnwagen. Die Offiziere lolgten ihm. Letztere ſahen etwas 
ſonnen verbrannt und auch düſter aus. Die Dienerſchaft datte ſchon vor- 
der in den Wagen Platz genommen. Bei dem Erſcheinen des Kaiſers 
brach die Menge in das verichtedenartigfte Geſchret aus Die Rufe: „Vive 
TEmpereur!“ „A bas ! Empereur!“ „Vive la France!“ „Vive la Re- 
publique! auch einige „Vive la Prusse!“ wurden verrommen. Dazwi⸗ 
ſchen auch vielſach gepfiffen. Der Sarfer, der wahrſcheinlich nur die ihm 
ünſtigen Rufe hörte, zog mehrere Male feine Milttatrmütze ab und grüßte. 
as Ehrengeleite bildeten 8 Gendarmen zu Fuß und ungefagr 16 zu Pferde, 
welche von einem Offizter befepligt wurden. Sie begaden ſich mit dem 
Kalſer (wenn überhaupt no von einem Kaiſer die Rede ſein kann) 
auf den Bahnhof. Die Menge ſtrömte nach und drängte ſich ganz dicht 
an den kalſerlichen Wagen heran. Nichdem der Katfer in feinen Wagen 
eſtiegen, nazm er vom General Ch zal Abſchied, dem er die Hand drückte. 
80 die Nähe des Waggons hatten ſich indeß hauptſachlich Fcanzoſenfreunde 
berangedrängt, die ohne Unterlaß „Vive la Fance!“ ſchrieen. Der Kaiſer 
blieb am Wagenſchlage ſtezen, grüßte mehrere Mal und zog, als der Zug 
ſich in Bewegung fegie nochmals feine Mütze. Nachdem der Zug abgefah⸗ 
ren war, verlief ſich die Menge ſchnell. Für die Bewohner von Verolers 


war der Aufenthalt des Katſe s in ihcer Stadt ein großes Ereigniß. Der 


afer trug, wle auch die Olfiztere, die Uniform, jelbfverfändlid ohne 

* „ Seine B.uft war mit einer Reih von Orden geſchmückt. Die 

Perſonen, welche mit dem Kaiſer in Verolers eingetroffen, find folgende 
General von Boy en (nicht Bonin ?) und fein Adjutant, Furſt Lyuar (letzte 
rer reiſte bereits geflern Abend welter), der delgiſche General Chazal und 
und fein Adjutant, Kepftan Steickr; ferner an Hranzolen: die Dtoifions- 
Generale und Adjutanten Caſtelnau. Fürſt de la Mozcowa, die Beigade 
Generale und —.— Retlle, Pujol und Maubert de Genlis; die Or⸗ 
donanz Offt iere Kommandant Depp, Hauptmann Graf v. Lautiſton und 
Unter-Lieutenant Peinz Achille-Murat; der erſte Stallmeiſter Graf Da · 
villler, der Stall meiſter Ratmbault; der Marechal de Logis Graf Lepin: 
die Dokloren Conneau und Coroiſart und Pietrt, Privat- Sekreta ir des 
Kaiſers,“ 

e gie die „Heſſ. Morg. Ztg“ meldet, iſt Kaiſer Napoleon 
am 5. Abends 9 Uhr 50 Minuten mittels Extrazugs von Gie- 
ßen auf der Eienbahnſtalion Wilhelmshöhe angekommen und 
in einem zweiſpännigen Wagen nach Schloß Wilhelmshöhe ge⸗ 
fahren, wo er im Hauptgebäude ſeinen Wohnfig nahm. 16 
Kavaliere und eine Dienerſchaft von etwa 40 Perſonen find 
mit einem fpäteren Extrazuge eingetroffen. Ein ſtarkes Detache⸗ 
ment Jafanterie hatte ſich vor dem Schloſſe aufgeſtellt und de⸗ 
tachirte Poſten wehrten den Zutritt zu demſelben. Uebrigens 
ſollen nur die allernächſten Zugänge zum Schloß abgeſperrt 
werden. In der Hand des Publikums A es, weitere Be⸗ 


ſchränkungen in Benutzung der Parkanlagen fern zu halten. 


Häupter der franzöſiſchen Republik. 
Ueber die Perſonen, welche in Frankreich jetzt in den Vorder ⸗ 

grund getreten ſiad, geben wie noch folgende Notizen: 5 
Cremteurx (Juſtizminiſter) wurde am 3. Apeil 1796 von jüdiſchen 
Eltern zu Nimes geboren, Anfangs Adookat zu Aix, ſeit 1830 zu Paris. Im 
gr 1842 trat er in die Kammer ein und kämpfte gegen Guizot. Die 
ebruar⸗Revolution machte ihn zum Mitglied dec proviſoriſchen Regierung 
als Zuftigminifter. Am 7. Mai trat er aus, wil er gegen die Verfolgung 
wis Blancs wezen des Attentats vom 15. Mai war. Ohne ſich wiſentlich 
von der demokratſſchen Linken zu trennen, bezeugte er doch wenig Sympa 
thien für die Regierung Cavaignacs und begünftigte die Kandidatur Louis 
Troßdem trat er nach der Wahl vom 10. Dezember zu der Berg 
artel. Nach dem Staatsſtreich wurde er gefangen und nach Mazas 


Loire in den geſetzgebenden Körper gewählt; bei feiner Wiederwahl im Jahre 
1869 wurde 10 


AR uns nur der Letztere bekannt. Derſelbe, mit Vornamen Karl Thomas, 
AR am 5. Oktober 1823 geboren, redigirte den „Temps“, das „Siecle“ und 


ſich daſelbſt 1844 als Advokat nieder. 5 . 
Wahlkreis erwählt, gehörte er zu der Oppoſſtion „der Fünf“. Während er 


mehrere andere liberale und demokratiſche Journale. In dem „Prozeß der 
Drrizehn“ veruripeilt, unterlag er in Heranlt als Kandidat für den geſetz · 
gebenden Körper im Jahre 1869 mit 18,000 gegen 15,000 Stimmen, 
welche Hr. Rouleaug-Dugaye erhielt. Steenackers, welcher die Direk⸗ 
nion der Telegraphen übernommen dat, wurde am 10. März 1830 von bel⸗ 
giſchen Eltern in Liſſabon geboren. Er iſt ſeit dem 5. Dezember 1866 in 
Frankreich naturaliſirt, wurde J. Mat 1809 von Paris in die Kammer ge- 
wählt, wo er ſeinen Platz auf der Linken nahm. 2 

Zum Finanzminiſter iſt nicht, wie anfangs gemeldet, Hr. Magnin, wel ⸗ 
cher das Handelsminiſterium übernommen hat, Jene Hr. Ernſt Picard 
ernannt. Derſelbe iſt zu Paris am 2% Dezember 1821 geboren und ließ 
Im Jahre 1858 von dem 4. Pariſer 


1857 die Kandidatur Olliviers unterſtützt hatte, trennte er fi 1864 von 
dieſem, als derſelbe anfing, ſich der Regierung zu nähern. Im Jahre 1868 
wurde er in Paris und im Hérault gewählt; er nahm für letzteren Wahl: 
kreis an und gehörte zur Linken mit einer großen Annäherung an das linke 


Von den Mitgliedern der Regierung der Nationalvertheidigung, welche 
keine Miniſter⸗Porkefeuilles haben, ſind noch zu erwähnen: 

Emanuel Arago, Sohn des berühmten Aſtronomen und Neffe des 
zum Maire von Paris ernannten Etienne Arago. Derſelbe iſt geboren am 
6. Juni 1812 und ſeit 1837 Advokat in Paris. Im Jahre 1848 ging er 
als Generalkommiſſair der Republik nach Lyon; ſpäter wurde er Gelanbter 
in Berlin. Am 10. Dezember 1849 gab er feine Entlaſſung, kehrte nach 
Paris zurück und ftimmte in den Legislativ⸗Verſammlungen mit der Berg- 
partei. Seit dem Staatsſtreich N er ſich von dem polikiſchen Leben zurück 
und wurde 1869 in Paris zum Deputirten gewählt. ; 5 

Ferry iſt in Saint⸗Die am 5. April 1832 geboren und ließ ſich im 
Jahre 1851 in Paris als Advokat nieder. Im Jahre 1865 trat er in die 
Redaktion des „Temps“. Im Jahre 1869 wurde er im ſechſten Pariſer 
Wahlbezirk zum Deputirten gewählt und gehörte zur Linken. a 

Glas, Bizoln, in Quintin am 9. März 1800 geboren, Advokat ſeit 
1822, betheiligte ſich ſchon an der liberalen Oppoſition gegen die Reſtaura⸗ 
tion. Nach der Julirevolution nahm er auf der äußerſten linken Plaz. Am 
1. Dezember 1848 vertheidigte er einen Antrag betreffs des „Recht auf Ar⸗ 
beit.“ Nicht wieder erwählt, zog er ſich in das Privatleben zurück. Im 
Jahre 1863 wurde er im Departement Cötes du Nord gewählt; 1869 unter⸗ 
lag er hier gegen den Regierungskandidaten, wurde aber im vierten Pariſer 
Wahlbezirk als Kandidat der republikaniſchen Partei gewählt. 

Garnier-Pagds, geboren am 18. Juli 1803 zu Marſeille, ließ ſich 
in Paris als Waarenmakler nieder, betheiligte ſich an der Juli⸗Revolution 
und ſtimmte als Deputirter mit der äußerſten Linken. Durch die Februar 
Revolution wurde er Mitglied der en Regierung und übernahm 
das Finanzminiſterium. Gleich den übrigen Mitgliedern der proviſoriſchen 
Regierung trat er nach dem Staatsſtreich in das Privatleben zurück, unter⸗ 
lag im Jahre 1857 in Paris gegen Emile Ollivier, ward 1864 im fünften 
Pariſer Wahlkreiſe gewählt und ſieg; daſelbſt 1869 in der engeren Wahl 
gegen Kaspeil. (N. A. 3) 


Amtliche und halbamtliche Kriegs 
Nachrichten. 

Ueber die Operationen der II. Armee vor Metz 
ſchreibt der „St.⸗Anz.:“ 

Die Zernirung der Franzoſen in der Feſtung Metz durch die deut⸗ 
ſchen Truppen unter dem Oberbefehl des Prinzen Friedrich Karl war 
in den letzten Tagen des Auguſt in der Art und Weiſe, wie ſie 
beabſichtigt geweſen, auch vollendete Thatſache geworden. Trotz⸗ 
dem ſich der Gürtel mit jedem Tage zuſehends enger und feſter 
um den Feind legte, hatte derſelbe vom 19. Auguſt an doch 
keine Bewegungen gemacht, die ſeine Abſicht errathen ließen, 
die Zernirung zu hemmen oder durchzubrechen, um für ſeine 
Operationen und zum Zwecke der Verbindung mit den Trup⸗ 
pen des Marſchalls Mac Mahon das freie Feld zu gewinnen. 
Südlich von dem Dorfe Marange und nördlich des Dorfes 
Feves, das ſich an der Seite deſſelben anlegt, erhebt ſich eine 
iemlich bedeutende Höhe, deren weite in das Terrain vorge⸗ 
Token Lage von dem freien, kahlen Gipfelpunkt derſelben eine 
umfaſſende Fernſicht auf die Stadt und Feſtung Metz, auf die 
Forts und auf das Moſelthal gewährt. Die Entfernungen bis 
zu den Wällen der Feſtung find verhältnißmäßig gering, jo daß 
man mit einem guten Fernrohr die einzelnen franzöſiſchen 
Soldaten freilich gleichſam nur als bewegliche Punkte aber 
doch ganz deutlich in ihren Bewegungen und Manipulationen, 
ja ſogar in den helleren Farben der Uniformen zu erkennen 
vermag. Nach den Meldungen ſchien der 31. Auguſt von Mar⸗ 
ſchall Bazaine beſtimmt zu ſein, einen energiſchen Vorſtoß ge⸗ 
gen die deutſchen Linien zu machen. Alle Bewegungen der 

ranzoſen gingen nach dem rechten Moſelufer, nach unſerem 
vielleicht abſichtlich ſchwächeren Punkte. Am Morgen begann 
der Kampf. Im Gegenſatz zu den früheren Zuſammenſtößen 
hatten diesmal die deutſchen Truppen die günſtigen Pofitionen 
inne, jetzt waren ſie es, die ſich von den Franzoſen angreifen 
ließen. Wie weit dieſe mit ihrem oftmals wiederholten und 
heftigem Anpralle kommen würden, ſollte ſich im Laufe des 
Tages herausſtellen. Der Feind konnte über den deutſchen Geg⸗ 
ner auch nicht den geringſten Vortheil erringen. Letzterer war 
am Abend des 31. unverrückt noch in denſelben Poſitionen ge⸗ 
blieben, in welchen er am Morgen geweſen war. Die wackeren 
Oſtpreußen gönnten ihm auch nicht einen Schritt Terrain, trotz · 
dem daß der Kampf mit geringen Unterbrechungen vom Morgen 
bis zum Abend und zwar in ſehr heftigen. Dffenfivftößen von 
Seiten der Franzoſen in großer Ueberzahl geführt wurde. Die 
Ehre des Tages gebührt dem 1. (oftpreußifchen) Armee⸗Corps, 
ſowie der Landwehr⸗Diviſion Kummer. Nach der Energie, und 
dem Aufgebot von Mitteln zu ſchließen, mit denen der Feind 
ſeine Abſicht durchzuſetzen bemüht war, war voraus zuſehen, daß 
dieſer ſeine Verſuche des nächſten Tages und vielleicht mit um 
ſo größerer Wucht wiederholen werde. Prinz Friedrich Karl, 
welcher vom Morgen bis zum Abend den Gang der Dinge 
verfolgt hatte, gab am Abend den Befehl, daß das IX. Armee⸗ 


Gürtel durchbrechen könne. 


1870. 


Corps zur Verſtärkung der dortigen Streitkräfte über 
die Moſel rücken, ebenſo das X. Armee⸗Corps in die Stellung 
des III. gleichſam als Reſerve nachrücken ſollte. Aber die Fran⸗ 
oſen warteten den Morgen des 1. September nicht ab, ſie ver⸗ 
42 ihre Zwecke auch nicht mehr durch Gewaltſtöße zu er⸗ 
reichen, von denen ſie keinen Erfolg geſehen hatten, ſie nahmen 
zur Liſt ihre Zuflucht, ſie ließen am Abend eines unſerer Sig⸗ 
nale, „Stopfen“, d. h. Gewehr in Ruh, blaſen und gingen 
dann in der Nacht gegen /½1 Uhr mit Bajonett gegen unſere 
Vorpoſten vor, fielen über die Befagung und die Schügengrä- 
ben der Dörfer Retonfay und Flanville her, ſetzen ſich in Beſitz 
derſelben und drangenauch in die Orte Noiſſeville und Servigny, 
die ebenfalls innerhalb der Zernirungslinien liegen. Blieb na⸗ 
mentlich das Dorf Retonfay in den Händen des Feindes, fo 
lag die Gefahr nahe, daß er ſeine Abſicht erreichen und den 
Dieſer ſchlimmen Eventualität vor⸗ 
gubengen, ging in den Frühſtunden des 1. September der 
ommandirende General des 1. Armee⸗Corps, General v. Man⸗ 
teuffel, aus der Defenſive zur Offenſive über und bereits am 
Morgen konnte er dem Ober⸗Kommando melden, daß der Feind 
mit oſtpreußiſchen Bajonnetten und Kolben aus Retonfay wie⸗ 
der zurückgetrieben worden ſei. Dieſem günſtigen glorreichen 
Beginne des Tages entſprachen auch die weiteren Gefolge deſ⸗ 
ſelben. Noiſſeville und Servigny kamen auch wieder in den 
Beſitz der deutſchen Truppen. Die 28. Infanterie⸗Brigade (von 
Schmeling) nahm Flanville, die 18. Diviſion (von Wrangel) 
machte einen erfolgreichen Vorſtoß auf Chimilles. Mit großem 
Erfolge find mehrere Offenſivſtöße auf Failly zurückgewieſen 
worden. Gegen Nachmittag 4 Uhr waren die deutſchen Trup⸗ 
pen wieder Herren der Situation, die franzöſiſchen Corps in 
die Feſtung zurückgeworfen worden. Von dem erwähnten Aus⸗ 
ſichtspunkte war ganz deutlich zu ſehen, in welcher Ordnung ſie 
aus der Feſtung zum Kampfe ausrückten und in welcher regel- 
loſen Formation ſie dann noch in Stunden wieder dahin zu⸗ 
rückkehrten, und wenn der ſiegreiche Abſchluß des Tages zu⸗ 
nächſt den Dispoſitionen des Ober⸗Kommandos zu eh 
ift, jo kann daneben die energiſche Initiative der Führer, das 
bald zähe Aushalten bald ſtürmiſche Vorgehen der Truppen und 
namentlich auch die 8 der Artillerie nicht genug her ⸗ 
vorgehoben werden. Die Verluſte der Franzoſen ind bedeute 
tender, als die der Deutſchen. Von dieſen haben die 2. 
und 3. Infanterie « Brigade am meiſten gelitten. Von unſern 
Truppen waren an dieſen beiden Tagen während des ſechsund⸗ 
dreißigſtündigen Kampfes engagirt: 1. Infanterie-Divifion, 3. 
Infant.⸗ Brigade, Corps » Artillerie des 1. Armee ⸗ Corps, die 
Vorpoſten der 2. Infanterie ⸗Diviſion, die Landwehr⸗Diviſion 
Kummer, die 28. Infanterie⸗Brigade und die 18. Diviſion, 
die 25. (heſfiſche) Diviſion mit einer Kavalleriebrigade und 6 
Batterien; von dieſer kamen jedoch nur die letzteren zur Ver⸗ 
wendung. Der Prinz Friedrich Karl war in Begleitung des 
Großherzogs und des Erbgroßherzogs von Oldenburg, Seiner 
militäriſchen Umgebung am Morgen des 1. September wieder 
ur Stelle, um den E folg der getroffenen Dispoſitionen zu 
überwachen. 


„Dresden, 6. September. Von gut unterrichteter Seite 
iſt dem „Dresd. J.“ über die Schlacht bei Sedan und den 
ruhmvollen Antheil unſeres ſächſiſchen (XII.) Armee⸗Corps an 
dieſem Siege folgende Mittheilung zugegangen: 

Die Schlachttage von Nouart, Beaumont und Sedan ſind beſonders für 
die Corps der unter dem Kommando des Kronprinzen von Sachſen ſtehen⸗ 
den IV. Armee thatenreich und ruhmvoll geweſen. Nachdem durch die Ge⸗ 
fechte vom 29. und 30. Auguſt die in angeſtrengten Märſchen der von Chä- 
lons nach Metz ſich hinüberziehenden Armee des Marſchalls Mae Mahon 
nachgeeilte Maas⸗Armee die Abſicht der Franzoſen die Truppen des Prinzen 
Friedrich Karl im Rücken anzugreifen und den Marſchall Bazaine zu entſetzen, 
erfolgreich vereitelt hatte, gelang es am 1. September den im Einklang wir⸗ 
kenden Armeen der beiden Kronprinzen von Preußen und von Sachſen, die 
bei Sedan zernirte franzöſiſche Armee in einer glänzend geführten 
Schlacht vollſtändig zu ſchlagen. Ein hervorragender Antheil an dieſem 
großartigen Erfolge dürfte wohl der IV. Armee zuzuſprechen fein. Das 
ſächſiſche (XII.) Armeecorps begann den Kampf gegen Mac Mahon, welcher 
bis zu feiner noch am Morgen erfolgten Verwundung die feindlichen Kräfte 
kommandirte, bei Douzy nach 5 Uhr und hatte 3—4 Stunden lang die an⸗ 
fangs heftigen Gegenſtoͤße des Feindes auszuhalten, bis endlich das auf wei⸗ 
tem Umwege in deſſen Flanke geführte preußiſche Gardecorps, dann eine 
bairiſche — unterſtüßend eingreifen konnten. Nun wurden die 
Franzoſen von der auf den umliegenden Höhen trefflich poſtirten Artillerie 
ſtark mitgenommen, über die Dörfer Bazailles und la Moncelle immer wei⸗ 
ter zllich um Sedan a f. bis endlich, etwa um ½1 Uhr Mit⸗ 
tags, der | von Preußen ‚Nie über Floing her von der andern Seite 
angriff und be N beide kronprinzlichen Armeen zur Vernichtung des wie 
im Keſſel eingeſchloſſenen Feindes ſich die Hand reichten Wohl 20,000 Ge⸗ 
fangene wurden E f dieſer ſo ausgezeichnet geführten Schlacht gemacht. 
Der Reſt mußte ſich bekanntlich am Tage darauf ergeben. Beide deutſche 


Armeen haben ſodann unter ihren ruhmreichen Führern wieder d 
auf Paris angetreten. 9 hmreigen Füß en Vormarſch 


Vom Pofener Sandwehr- Bataillon. 
Bivouac Malroy, den 3. September. 
Geſtern berichtete ich Ihnen in nur wenig Worten von 
dem bei Failly am 1. d. M. ſtattgehabten Gefechte, bei welchem 
auch wir engagirt geweſen; heute bin ich in der Lage Ihnen 
nähere Details zu liefern, mir vorbehaltend, ſolche nach eingezo⸗ 
gener Information zu ergänzen. Ich bez inne zur beſſeren Er⸗ 
läuterung vom 30. Auguſt: An dieſem Tage kläxrte ſich das 
Wetter zum erſten Male auf und wir hatten dadurch Gelegens 


beit, die fo noͤthige „große Wäſche“ vorzunehmen. Gegen Abend 
fand Feldgottesdienſt für Proteſtanten und Katholiken ſtatt. 
Zum 31. Auguſt war Inſpektion durch den Diviſionskomman⸗ 
deur angeſagt, Niemand ahnte, daß es von dieſer ins Gefecht 
gehen ſollte. Die ganze Brigade brach auf und nahm Stellung 
ei Monroy; zu unſerer Rechten hatten wir das 19. und zu 
unſerer Linken das 81. Linien⸗Regiment, welche beide Regimen⸗ 
ter den Vorpoſtendienſt hier verſehen. An das 81. Regiment 
anſchließend, war unſere Artillerie aufgefahren und eröffnete jo- 
fort ein lebhaftes Feuer gegen das Fort St. Julien und die 
außerhalb deſſelben liegenden franzöfiihen Truppen. Nur zu 
bald wurde das Feuer franzöſiſcherſeits erwiedert, unheimlich 
durchſauſten die Granaten, die ſich vorher durch einen dichten 
Rauch und dumpfen Knall antündigten, die Luft und ſchlugen 
zum Theil dicht in unſerer Nähe ein, ohne indeß Schaden zu 
verurſachen. Gegen Mittag endlich ſchwieg das Artilleriefeuer; 
wir rückten in unſere alten Bivouaks und kochten ſchnell Mittag 
ab. Wiederum ertönte, und zwar in der Richtung nach dem 
von dem 3. Bataillon des 1. Oſtpreußiſchen Grenadierregiments 
Nr. 1, Kronprinz, beſetzten Dorfe Fatlly, immer heftiger wer ⸗ 
dender Geſchützdonner, vermiſcht mit dem Knattern der Gewehr⸗ 
ſchüſſe. Gegen 5 Uhr Nachmittags brachen wir, einen weiten 
Bogen machend, nach dorthin auf. Es mochte 8 Uhr ſein und 
tiefe Dunkelheit herrſchte bereits, als das Bataillon zum erſten 
Male ſeine Fahne entfaltete. Immer näher ertönten die Schüſſe, 
bis uns am Eingange des Dorfes die erſten Kugeln empfingen. 
Der größte Theil des Bataillons beſetzte nun, im Kugelregen 
immer vorgehend, den Kirchhof, während die 3. Compagnie zu⸗ 
gleich mit einer Compagnie des 6. Landwehrregiments Stellung 
auf einem hohen, hinter Failly belegenen Weinberge nahm und 
die Schützenzüge der 1. und 4. Compagnie, zu denen 
auch ich gehörte, durch das Dorf durchdringend, ſich in einem 
vor demſelben aufgeworfenen Schützengraben poſtirten. Deut⸗ 
lich konnten wir von hier aus die franzöſiſchen Signale, ſelbſt 
einzelne Kommandoworte, wie „au milieu“ und mehrere Male 
„compact, compact“ vernehmen, ohne indeß etwas ſehen zu 
können. Nach einer Stunde etwa wurde Alles ruhig, und eine 
1000 Schritt vorgehende Patrouille konſtatirte, daß die Fran ⸗ 
zoſen ſich zurückgezogen und namentlich die rechts von uns bele⸗ 
genen Weinberge nicht mehr beſetzt hatten. Immer im Anſchlage 
liegend verharrten wir in unſerer Stellung die ganze Nacht. 
Gegen Morgen heriſchte ein jo ſtarker, immer dichter werdender 
Nebel, daß wir uns noch weniger als in der Nacht über unſere 
Situation orientiren konnten. Trotz des Nebels begann unſere 
Artillerie indeß gegen 6 Uhr früh das Feuer. Daſſelbe wurde 
franzöfiſcherſeits ſofort erwidert. Wir aber kamen erſt in der 
neunten Stunde in Thätigkeit, denn um dieſe Zeit verzog ſich 
der Nebel. Links von uns, ſo gewahrten wir jetzt, führt auf 
den mäßig fteil auffteigenden Hügeln die Chauſſee nach Metz, vor 
uns ein von den bereits erwähnten Weinbergen begrenztes circa 
800 Schritt breites Thal, an deſſen Ausgange franzoͤſiſche Artil⸗ 
lerie aufgeſtellt war, zu unſerer Linken hatten wir Fühlung mit 
der 9. Pe 5 des 1. Oftpreußiſchen Grenadier⸗Regiments 
Nr. 1, Kronprinz. Eine in beſter Ordnung ausgeſchwärmte fran⸗ 
zöͤſiſche Bet näherte ſich jetzt unter lebhaftem Schießen 
unſerem Graben bis auf 600 Schritt, ohne daß wir bis dahin, 
der Unſicherheit des Treffens auf eine jo weite Diſtanz einge⸗ 
denk, auch nur einen Schuß gethan, da aber gaben wir Feuer. 
Sofort warf fi die ganze Linte hin, jo daß wir die Wirkung 
unſerer Kugeln nicht aſpäben konnten, und nun begann ein 
Schnellfeuer, ähnlich wie ich es bei Königgrätz erlebt, ſo, als ob 
Tauſende von Maikäfern in der Luft herumfloͤgen, brummte und 


ſchnurrte es, während die ab und zu einſchlagenden Granaten 
die große Baßgeige in dieſem Konzert abgaben. Einen eigenen 


Eindruck machten die Mitrailleuſen. 


Anfangs meinten wir, es 


wären ſchlecht abgegebene Salven, und dieſes veranlaßte einen 
Wehrmann zu der Aeußerung: „Na, hinter Euch ſollt! der 


alte Steinmetz ſtehen, der würde Euch das Salvengeben 
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ſchon beibringen.“ Das in dem Dorfe ſtehende Gros 
hatte unterdeſſen eine keineswegs angenehme Stellung, hier 
ſchlugen die meiſten Granaten ein und die weittragenden Chaſſe 
potkugeln kamen nach dem Orte hin. Die Fahne wurde von 
zwei Granatſplittern durchlöchert, mehrere Leute verwundet, aber 
die Andern ſtanden, ſich ein Beiſpiel an ihren Führern nehmend, 
feſt, feſter noch als die Mauern, die von den Granaten zertrüm⸗ 
mert wurden. Gegen 2 Uhr Nachmittags rückte von der Moſel 
kommend, das X. Armeecorps an und zwang nun die Franzo⸗ 
ſen, von uns unter lebhaftem Feuer verfolgt, zum eiligen 
Rückzuge. Wir hatten vermöge unſerer guten Stellung in die⸗ 
ſem Gefechte nur wenig und zwar meiſt leicht Verwundete zu 
beklagen, während, namentlich unſere Artillerie, mächtig unter 
den Feinden aufgeräumt hat. Den Verwundeten wurde von 
unſerm unermüdlich thätigen Stabsarzt ſchnelle Hilfe zu Theil. 
Gegen Abend ſammelien ſich das Bataillon im Dorfe und die 
meiſten bivouaquirten zwiſchen den Gräbern auf dem Kirchhofe. 
Wie ruhig wir hier nach den gehabten Strapazen troß der un⸗ 
gewöhnlichen Lagerſtelle geſchlafen, brauche ich wohl nicht zu ver⸗ 
ſichern, ſo ſanft und ſo ruhig wie die Todten, die unter uns 
lagen. — Seit geſtern nun haben wir wieder unſer altes 
Bivonak von Monroy bezogen und erzählen uns von den gehab⸗ 
ten Erlebniſſen. 


— Aus dem Privatbriefe eines Offiziers vom Weſtpreußi⸗ 
ſchen kombinirten Landwehrregiment, der uns zur Verfügung 
geſtellt wird, entnehmen wir über die jüngften Kämpfe um 
Metz folgende intereſſante Schilderung: 

Bivouak bei Metz, 3. September. 


Mittwoch den 31. Auguſt war eine Inſpizirung vor unferm Divifionär 
General v. Kummer angeſetzt, die Truppen waren bereits angetreten und 
der Herr General erſchienen, als der Befehl kam, ſofort zu allarmiren und 
in unſere Stellung bei dem Dorfe Malroy zu rücken. Um 9 Uhe hatten 
wir unſere Stellungen eingenommen, die Infanterie kis an die Mofel 
heran, auf unſerer linken Flanke die Artillerte. Zwei Stunden warteten 
wir vergebens, ſahen nur durch die Ferngläſer große Truppenmaſſen aus 
Fort St. Julien debouchiren, die ſich vor und im Bois de Grimoux fefl- 
fegten. Um 11 Uhr fing das Granatfeuer an, und wurden wir zwei 
Stunden lang mit Granaten beworfen, die aber alle zu kurz fielen und 
daher keinen Schaden anrichteten. Um 3 Uhr bekamen wir Befehl, ſchnell 
ins Bivouak zurückzukehren und abzukochen. Um 4 Uhr hörten wir auf 
unſerer linken Flanke ungeheures Beuer und erfuhren, daß das 1. Corps 
(Manteuffel) von der ganzen Macht der Franzoſen angegriffen wurde. Wir 
rückten ſofort vor dis nach Vremy, hielten dort eine Zeit lang auf einer 
Ebene und ſahen vor uns das Gefecht, überall brennende Dörfer, unge ⸗ 
mein ſtarkes Geſchütz⸗ und Gewehrſeuer. Die Franzoſen hatten das 1. Corps 
auf der linken Flanke etwas bedroht, indem das Regiment Kronprinz (Nr. 1) 
das Dorf Noiſſeville zu zeitig aufgab und die Franzoſen davon Beſitz nah 
men und nun uns in die linke Flanke faßten. Da erhielt unſere 6. Bri⸗ 
gabe den Befehl das Dorf wieder zu nehmen, was mit Hilfe der Artillerie, 
die das ganze Dorf niederſcheß, auch geſchah — Ee war bereits 9 Uhr, 
ganz dunkel, und noch immer wüthete der Kampf. Unſer Bataillon bekam 
den Befehl das Dorf Failly zu beſetzen und die Franzoſen dort zu ver⸗ 
treiben. Wir gingen in Halbbataillonen vor, auf einem Wege, wo kaum 
eine Kompagnie in Reihen marſchiren konnte, da reis und links hohe 
Steindamme waren. Wir kamen bis 100 Schritt vor das Dorf, unſere 
Kompagnie (die 6) bekam den Auftrag, einen Weinberg links vom Wege 
J befegen, mit den tollſten Anſtrengungen gelang es uns, die Höhe zu er⸗ 
limmen, erhielten aber ſofort Feuer. Wir erwiderten cs, ohne zu wiſſen, 
woher wir euer bekamen und is wir gegen uns hatten. as Feuer 
hörte bald auf und zog ſich ins Dort hinein, woſelbſt zwei Züge vom Re⸗ 
giment Kronprinz (Nr. ) das Dorf gegen die Franzoſen gehalten hatten, 
und vollſtändig abgeſchnilten worden wären, wenn wir nicht zu Hilfe gekom⸗ 
men wären. Es entſpann fi ein Gefecht, Schnellfeuer nach allen Seiten, 
was bei der furchtbaren Finſterniß ohne rechten Erfolg war und die Fran 
zoſen zwang, etwas zurückzugehen. Unſer Major wurde durch zwei Kugeln, 
die an einer Mauer rikoſchettirten, ganz unerheblih am Usterarm verwen⸗ 
det. Immerfort hörten wir franzöſiſche Signale in unſerer Nahe, ohge zu 
wiſſen, wo, und was fie bedeutete. So warteten wir zwei Stunden auf 
einen neuen Angriff, konnten natürlicherweiſe unſere bereits eingenommene 
Stellung nicht verlaſſen, da kein Menſch das Terrain kannte, worauf er 
ftand, und wie es vor ihm beſchaffen war. Es war eine gräßliche Situa- 
ton; unſere Kompagnie vollſtändig von den ar dern abgeſchnitten, ganz iſo⸗ 
irt, ohne eine Verbindung nach den Flanken. Unſere vorgeſchobenen Pa⸗ 
trouillen meldeten, daß der vor uns liegende, co. 400 Schritt entfernte 
Wein derg von den Franzoſen beſetzt ſei. Unſere Kompagnie beſetzte die 
Schützengräden, die auf unſerem Berge bereits angelegt waren und erwar⸗ 
teten die Dinge. Es war 11 Ubr Nachts, da böte endlich das Feuer auf 


Ein Wort über unſere Sympathie für 
Frankreich) 
In dem großartigen blutigen Drama, welches ſich vor un⸗ 
ſern Augen jenſeits des Rheines entwickelt, und in welchem 
zwei mächtige Nationen die Rollen übernommen haben, beſitzt 


die eine Nation, die franzöſiſche unſere, der Polen, Sympathie, 


während wir die Sache der deutſchen Nation, wenn auch nicht 
feindlich, ſo doch mit ſcheelen Augen, mit Mißtrauen betrachten. 
Es iſt wohl werth, über dieſe Erſcheinung nachzudenken, einige 
Worte über ſie zu ſprechen. 

Seit der Theilung Polens waren beſtändig große Maſſen 
der beſten Patrioten genöthigt aus ihrem Vaterlande zu ent⸗ 
fliehen, wenn ſie nicht in den Anſtrengungen, welche das Land 
machte, um ſich ſeine Freiheit zu erringen, fielen oder gefangen 
nach Sibirien geſchleppt wurden. Dieſe Flüchtlinge fanden 5 — 
in Frankreich, nirgends Aufnahme, und nur dort wurde es ihnen 
geſtattet ſich einzubürgern; ſie fanden in Frankreich nicht nur 
ein Aſyl, eine Freiſtätte, ſondern ein neues Vaterland. Dieſes 
weiß jeder Pole, und ich möchte ſagen, daß jeder inſtinkmäßig 
fühle, daß daſſelbe Land auch ihm einſt ein Aſyl bieten könne, 
wenn er ſich in der Lage der ehemaligen Emigranten befin⸗ 
den wird. : 

Indeß haben wir auch dieſes Aſylrecht theuer, ich möchte 
ſagen, zu theuer bezahlt. Der erſte Napoleon benutzte unſere 
Bravour und Verzweiflung aufs Beſte für feine Pläne; alle 
Schlachtfelder Europas aus der Zeit des erſten Kaiſerreiches 
ſind mit den Knochen unſerer Väter beſäet, mit ihrem Blute 
Gesch Napoleon I. ſchrieb mit unſerm polniſchen Blute ſeine 

eſchichte. 

Wie oft hatte er's in ſeiner Gewalt unſer altes Vaterland 
su rekonſtituiren? Nach dem erften Kriege mit Oeſterreich und 

em mit ihm vereinigten Rußlande; nach der Schlacht von 
Eylau und Friedland, nach dem zweiten Kriege mit Oeſterreich, 
während der Beſetzung Polens im Jahre 1812 — immer konnte 
er Polen herſtellen, ja er hätte ein neues Polen ſchaffen können, 


* „Unſere“ Sympathien heißt hier polniſche Sympathien, denn 
dieſer Artikel iſt uns von einem Polen zugeſtellt worden. 117 a 
Red. d. Poſener Ztg. 
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wie er ja ein nie dageweſenes Königreich Weſtphalen geſchaffen. 
Was that er denn, der Held, der mehr Polen ſchlachten ließ, 
als vielleicht Suwarow? Er ſtiftete ein nie dageweſenes Herzog⸗ 
thum Warſchau, wahrſcheinlich weil ihn der wahre Name un⸗ 
ſeres Vaterlandes ſchreckte. 

Napoleon J. fiel, unſer Vaterland wurde wieder getheilt 
und unſer Blut war umſonſt gefloſſen. Im Jahre 1830 ſtan⸗ 
den unſere Väter wieder auf gegen den furchtbaren Despotis⸗ 
mus des ruſſiſchen Nero, ſie ſchlugen ſeine Heere in einigen 
mörderiſchen Schlachten; Europa, Deutſchland nicht ausgenom⸗ 
men, klatſchten ihnen Beifall, und Frankreich, — ja Frankreich 
hatte eben ſeine Bedrücker, ſeine Bourbonen, verjagt und einen 
Bürger⸗König auf den Thron erhoben, den gewiß Nikolaus J. 
nicht als ebenbürtig anerkannt hätte, und gegen den er ſchon ſeine 
Schaaren ſenden wollte, als ſie ihm an der Weichſel gegen un⸗ 
ſere Väter nothwendig wurden. Und was that damals Frankreich? 

Ganz einfach, was es für gut hielt — aber nur für ſich! 
Es ließ ſeinen neuen König mit dem Blute unſerer Väter auf 
ſeinen Thron feſtkleben. Der Miniſter Sebaſtiani, der Corſe, 
gab Skrzynecki hinterliſtig den Rath die endliche Entſcheidung 
nicht durch eine Schlacht herbeizuführen, da dieſe dem Reiche, 
— er ſagte nicht welchem, — ſchaden könne und als er die An⸗ 
erkennung ſeines Louis Philippe von Nikolaus I. erlangt hatte, 
Rus er unſer Vaterland — ſeinem Schickſale und den 

uſſen. 

N Als unſere Brüder in Galizien im Jahre 1846 auf Be⸗ 
fehl Metternichs geſchlachtet, als Krakau bombardirt wurde, 
blieb Frankreich und ſeine Regierung ſtumm. Als wir ſelbſt 
im Jahre 1848 gegen Preußen, nur mit den Kräften unſeres 
Großherzogthums den Rieſenkampf aufnahmen, ſagte der Prä⸗ 
ſident der proviſoriſchen Regierung der neuen franzöſiſchen Re⸗ 
publik, der Dichter Lamartine: chaque goutte de sang frangais 
est pour la France, jeder Tropfen franzöſiſchen Blutes gehört 
Frankreich! Für uns hatte man nicht einmal ein Wort, einen 
Wiſch Papier. Gehen wir ein Schritt weiter. 

Prinz Napoleon, der immer als Spürhund der öffentlichen 
Meinung von ſeinem Onkel gebraucht wurde, hält eine Philippika 
gegen Rußland im Senate. Sie begeiftert unſere Jugend, wel⸗ 
che darauf schwört, daß Napoleon III. uns helfen wolle, fie 
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wach liegen, da wir nicht wußten, was paſſtren könnte; es war fo kalt, 
wir mit den Zähnen klapperten. Endlich kam der lang erſehnte Morgen, 
ließ aber nichts erkennen, da ſich ein ſtarker Nebel feftfegte. Um 6 Uhr fiag 
das Feuer auf unſerer linken Zlanke mit Heftigkeit wieder an, beſonders der 
Geſchützdonner, trotzdem man des Nebels wegen nichts ſehen konnte. Um 
8 Uhr wurde es endlich hell und hörten wir nur, wie das Feuer mit Hef⸗ 
tigkeit wüthete, beſonders unangenehm hörten ſich die Mitrailleuſen an, die 
einen langen ſchnarrenden Ton von ſich gaben. Zceei Stunden lang ſchien 
das Gefecht zu ſtehen, da endlich wurden die Franzoſen links geworfen. Die 
eintretende Helle zeigte uns nun auch unfer Terrain, und wurden wir ge 
wahr, daß wir eine Höhe befegt hatten, die ſchwer zu nehmen war, rechts 
vor uns ein Thal, das Dorf Failly, rechts von dieſem wieder Weinberge, 
kurz ein ganz außerordentlich coupirtes, zerriſſenes Terrain, und vor dem 
Dorfe, nach Metz zu, eine Ebene. Um 9 Uhr endlich fingen die Franzoſen 
an, auf unfer Dorf zu flürmen mit großen langen Schützenlinien, 1000 
Schritt vor dem Dorfe machten ſie Halt und begannen ein lebhaftes Feuer 
auf die ausgeſchwärmten Schützen, die alle in guten Deckungen hinter 
Schützengraben 7 Unſer Schützenzug war ebenfalls ausgeſchwärmt und 
lag ich mit den Soutiens auf der Kuppe des Weinderges. Die Kugeln 
vfiffen um uns herum, verwundeten zwei Lrute, die dadurch klug gemacht, 
ſich mehr deckten; eine Kugel ſchlug 2 Zoll vor mir ein in die Erde und 
beſchüttete mich mit derſelden. Mein Operngucker leiftete wir gute Dienſte, 
ich ſah, wie unſere Flanke von den Franzoſen bedroht wurde, die 
Eine Kompagnie Alziger befi gte ſchnell rechts 
von dem Dorfe die Höhen. Die Franzoſen kamen in langen Linien im Lauf 
ſchritt an, 1000 Schritt vor unſerer Schügenkette halt, ir platt auf die 
Erde geworfen und von dort aus Feuer. Die Gewehre der Franzoſen find 
gut, fie ſchießen ſehr gut auf große Entfernungen. Endlich kam uns in un 
ſerer rechten Flanke das 10. Corps zu Hilfe, welches die Franzoſen dort warf, 
Dreimal verſuchten dieſelben mit immer neuen Maſſen das Dorf anzugreifen, 
jedoch vergebens. Links von uns fuhr eine Batterie des J. Corps auf, die 
ganz brillant die franzöſiſche Kolonne traf, überhaupt iſt unfere Artillerie 
ausgezeichnet, nach zwei Schuß wiſſen fie genau die En fernung und jeder 
folgende Schuß ſitzt. Fort St. Julien und zwei franzöſiſche Batterien fingen 
nun an zu antworten und haben wir von 11 bis 2 Uhr in furchtbarem Gra⸗ 
natfeuer gelegen. Die Luft zitterte und man hörte nur das Ziſchen und 
Knallen der Granaten. Hinter uns fuhr auch eine Batterie auf und waren 
wir in Folge deſſen gerade dem auf dieſe Batterie gerichteten feindlichen Feuer 
ausgeſetzt. Das Gewehrfeuer war zu Ende, nur noch Geſchüßfeuer, vor 
unſern Schützengräben iſt die Erde aufgewühlt, als wenn Schweine dort ge⸗ 
wühlt hätten. — Wir konnten recht die Reſultate unſerer Artillerte ſehen, 
fie waren ausgezeichnet, ein Geſchütz der franzöſiſchen Batterie wurde demon⸗ 
tirt, und viele Pferde getödtet, während die fragzöſiſche Artillerie ftets zu 
kurz ſchoß. Die Frangöftichen Kolonnen, die ſich nach St. Julien zurückzogen, 
wurden von unſern Battırieen und von Wrangel, der ſich der Moſel entlang 
gezogen hatte, fortwährend beſchoſſen und verloren Eolofjal. Man kann nur 
den Hut vor unſerer Artillerie ziehen! Um 2 Uhr endlich war das Gefecht 
zu Ende Unſer Bataillon hat 4 Offiziere verwundet, darunter einer ſchwer, 
wahrſcheinlich ſchon todt und 32 Mann verwundet. Ein Stück Granate, 
das dicht bei mir einſchlug, habe ich mir aufgehoben, überhaupt ein Wun⸗ 
25 1 f 1655 uns bei dem ſtarken Granat- und Gewehrfeuer nicht mehr ge⸗ 
allen ſiñF 


uns dort volftändig umgingen. 


Kriegsnachrichten. 


Eine telegraphiſche Nachricht aus Paris läßt Theile des 
Vinoyſchen Corps am Nachmittag des 6. September in 
Paris eingetroffen ſein; das ganze Wagenmaterial der Nordbahn 
ſei aufgeboten, um den Reſt des Corps nach Paris zu ſchaffen. 
Vinoy befehligt etwa 20,000 Mann, die er der Mac Mahon⸗ 
ſchen Armee hatte zuführen ſollen. Ob er nun mit in die 
Kämpfe um Sedan verwickelt war, der Einſchließung aber durch 
rechtzeitigen Rückzug auf Mezieres entging, oder ob er zu ſpät 
kam, um noch an der Schlacht theilnehmen zu können, i 
jetzt noch nicht aufgehellt. Daß er in Eilmärſchen nach Paris 
zurückzegangen fein muß, geht aus folgenden Berichten eines 
allerdings nicht beſonders zuverläſſigen Berichterſtatters der 
„Independance“ hervor: 
Laon, 3. September, 10 Uhr Abends. Ich glaubte mich dier in 
Sicherheit in dieſer kleinen Stadt, die ſoeben 1500 Mann aufgenommen 
hat; doch habe ich ſoeben erfahren, daß man vielleicht ſchon für morgen 
die Preußen in der Nähe erwartet. Der General de Manduit, der bier 
das Kommando hat, telegraphirt nach allen Richtungen hin an den Ge 
neral Vinoy, von deſſen Lage und Stellung er nichts welß. Die Straße 
nach Meztöres iſt koupirt. Der General hat 18 Marinegeſchütze zurückbe · 
g halten, die bier durchpaſſirten. Er hat in Paris um Hilfe gebeten, man 

erwartet dieſen Abend Verſtärkungen; die Truppen, welche bei dem Bahn 
hof kampirt waren, find adgelöſt worden, um denjenigen Platz zu machen, 
die kommen könnten. Man ſagt ſich in dieſem Augenblick, daß die Alter 
native folgende iſt. Wer wird hier zuerſt ankommen: König Wilhelm oder 


der gan len Linie auf. — Die Nacht war furchtbar kalt, und mußten wir 


macht eine unzeitige, ſchlecht vorbereitete Schilderhebung, und 
Napoleon III. ſieht zu, wie ſich die Geſchichte von Weitem aus⸗ 
nehme, ſchreibt Stylübungen an Gortſchakow, ſchreibt ſeinen 
imperialiſtiſchen Cäſar, den Niemand verſteht, als er ſelbſt, und 
ſchweigt zu den Mordgeſchichten, welche in Wilna, Warſchau 
und Kijow geſchrieben werden. 

Beinahe hätte ich den Krimmkrieg vergeſſen und doch hat 
er auch einige Wichtigkeit. Während des orientaliſchen Krieges, 
ehe noch die aliirten Armeen nach der Krimm übergefahren 
waren, operirte Omer Paſcha an der Donau. Es war eine 
Abtheilung „Koſaken des Sultans“ genannt, unter dem Be⸗ 
fehle Zadik Paſchas (unſeres Michael Czajkowski's), und 
größtentheils aus Polen beſtehend in der Armee Omer Paſchas, 
und dieſe Abtheilung, gegen 6000 Mann ſtark, war ihm zu 
einigen Siegen behülflich (Kalafat, Cetinje). Sie beſaß Ger 
ſchüße, Haftenvorräthe, Munition für eine weit größere Abthei⸗ 
lung, und es ſoll der Plan ihres Führers geweſen ſein, ſich auf 
Podolien zu werfen und jo den Mann des Tages, Napoleon III 
unfreiwillig zur Befreiung Polens beitragen zu laſſen. Wer 
den Plan Zadiks an den franzöfiihen Geſandten in Konſtan⸗ 
tinopel verrieth, das iſt gleichgiltig: aber das iſt nicht gleich⸗ 
altig zu wiſſen, daß die Koſaken des Sultans mit ihrem kühnen 
Führer auf Befehl Napoleons III. weit vom Krigsſchauplatze, weit 
von der Donau zurückgezogen wurden, um dem großen Kaiſer 
keine politiſchen Verwickelungen zu bereiten. 

Ich geſtehe gern zu, daß uns Frankreich gern — Almoſen 
gegeben, daß eg uns, eine der reichſten Nationen Europas, gern 
bei ſich betteln ſah. Doch zweifle ich, ob dieſes ein entſprechen⸗ 
der Lohn für unſer für Frankreich verſchwendetes Blut, für un⸗ 
ſere weggeworfenen Sympathien ſei. 

Der Umfang eines Zeitungsartikels erlaubt cs nicht, hier 
noch weitläufiger und eingehender alle Uxterfchleife, welche Franke 
reich mit unſerem Blute machte, zu beleuchten und die Almoſen 
aufzuzählen, welche es uns dafür reichte. Es bleibt mir nur 
Raum, zu zeigen, wie wir mit unſerer Sympathienpolitik ver⸗ 
altet find, wie wir mit ihr dem Mittelalter angehören. 
dächte, daß wir beſſer thäten, alle Sympathien und Antipathien 
be Vergeſſenheit, der fie jo recht eigentlich angehören, zu über 
geben. 


% 


General Vinoy? Um 4 Uhr war der König nur noch 50 Kilometer 
(7 Meilen) von Laon, gegen welches feine Armee ſich bewegte 

Laon, 4. Sept. Heut Morgen 6 Uhr iſt die Nachricht von der Ka⸗ 
pitulation Mac Mahons und der Gefangennahme des Kaiſers Hier einge⸗ 
troffen. General Mauduit hat geſtern hier das Kommando übernommen 
und ſendet Alles, was von Paris aus an Maanſchaften ihm zugeſchickt wird, 
Binoy nach, welcher ſich bei Mezieres befand. Man rechnet darauf, heut 
Abend hier 50,000 Mann beifammen zu haben. ier der Spionage ver dach · 
tige Perſonen, darunter einer als . 00 verkleidet, find verhaftet 
worden. General Maudutt hat anbefohlen, daß alle Fremden in der Stadt 
N. verhaften ſeien. Die Plänkler der feindlichen Armee ſtreifen bis zwei 

eilen von hier. In der Bevölkerung herrſcht allgemeine Bestürzung, ein 
allgemeines sauve-qui-peut. Niemand ſpricht vom Katierz er ift für Frank 
reich bei Ledzeiten todt. — Nachſchrift vom Abend. „Man hat ſich ent⸗ 
ſchlofſen, Laon aufzugeben. Der General Vinoy hat aus Marle telegrapbirt 
und verlangt 11,000 Nationen und einen Eiſenbahnzug für feine vielen Ver⸗ 
wundeten. Von Paris war ihm der Befehl gekommen, ſich mit dem Ge 
neral d'Exea, der zu Soiſſons iſt, zu verbinden und gegen den Feind Stand 
zu halten, der ihn mit 50,000 Mann über Chateau Porcien verfolgt, denn 
er iſt auch geſchlagen worden. Diefe Dispofitionen find indeſſen wahrſchein ⸗ 
35 ſchon geändert und ohne Zweifel werden ſich die Truppen der Generale 

inoy, d' Exea und Mauduit, der noch mit 25,000 Mann hier in Laon 
ſteht, auf Compiè ine zurückziehen. Der General Vinoy hat 11,000 Mann, 
wie viel General d'Exena hat, weiß ich nicht. Den ganzen Tag find Flügt- 
linge haufenw.iſe in die Stadt gedrrggen; ſie fordern zu eſſen und ſchimpfen 
auf die Generale. Ein preußiſches Corps rückt gegen Weſten über Guiſe 
vor und wird morgen zu St. Quentin ſein.“ 

Belgiſchen und engliſchen Blättern entnehmen wir über die 
Kataſtrophe von Sedan und die Kämpfe, die ihr voran⸗ 
gingen, weitere intereſſante Einzelheiten. Ueber die Schlacht 
von Beaumont berichtet ein Korreſpondent des „Etoile 
Belge“ aus Muro, belgiſche Grenze bei Sedan, 31. Auguſt, 
10 Uhr Morgens: 

Seit geſtern find einander die Ereigniſſe, deren Zeuge ich war, mit 
daarſträubender Geſchwindigkeit gefolgt. Im Augenblick, in welchem ich 
meinen letzten Brief abſchickte, folgten die Kanonenſchüſſe, das Gewehrfeuer, 
das Geknatter der Mitrailleuſen mit unfagbarer Heftigkeit auf 2 
Der Boden ſchien unter unſeren Füßen zu zittern Alle unſere Anſtren⸗ 
gungen, uns dem Schlachtfelde zu nähern und die Aktion zu ſehen, blieben 
erfolglos. Einen Augenblick hofften wir allerdings, die nach Mouzon füp- 
tende Straße überſchreiten zu können, aber die Ankunft des Kaiſers nötdigte 
uns, umzukehren und nach der Stadt zurückzugehen. Man hatte Napo⸗ 
leon III. gelt 1 Uhr Mittags erwartet, es war jedoch ſchon 4 Uhr 20 Mi⸗ 
nuten, als er, wie immer, gefolgt von einem ungeheuren Wagentroß und 
zahlreicher Suite die Stadtthore paſſirte. Indeſſen donnerte der Artillerte⸗ 
kal pf unaufhörlich, das Gewehrfeuer krachte. Was ging eigentlich vor? 
Die verſchiedenſten Gerüchte zirkulirten unter den unruhigen ängfiligen 

zuppen. Die Ankunft des Kalſers hatte die Leute ein wenig beruhigt, 
Aber plötzlich ſicht man Napoleon, für den im Htudlid auf einen längeren 
Aufenthalt Gemächer deim Maire vorbereitet waren, die Stadt im Galopp 
verlaſſen und ſich gegen Sedan dirigiren. Warum dieſe überftürzte Abreiſe, 
kaum drei Stunden nach feiner Ankunft? Hat die franzöſiſche Armee eine 
Niederlage erlitten, daß Napoleon ſich auf Sedan zurückzog? Das waren 
> Fragen, welche ſich die Bevölkerung vorlegte, und da die Mehrzabl ſich 
dieſelben in unzünftigem Sinne beantwortete, erfaßte eine entſetzliche Ang 
die Gemüther und man ſah Frauen, Kinder, Greiſe, das Entſetzen auf 
den Geſichtern, in den Straßen umherirren, weinend und nach Hülfe ru⸗ 
ſend. Aber der Kanonendonner hörte nicht auf. Die Nacht kam, ft aſter, 
undurchdringlich. Nicht ein Stern. Jetzt zeigneten ſich ble Bahnen der 
Granaten und Bomben noch deutl cher, noch entſetzlicher auf dem ſchwarzen 
Horizont. Gegen 8 Uhr ſchwieg das Jeuer; aber da ſah man plötzlich 
ine ungeheure Beuerfäulen: fi Kasten, die Flammen erreichten eine be⸗ 
machliche Höhe. Zwei Dörfer, Beaumont und Baulé, waren die Beute 
h &iner Beuersbrunft, fie waren durch die Kanonade in Brand gerathen. 
Beim Scheine dleſer Flammen gelangten wir endlich auf das Schlachtfeld 
iſchen Mouzon, Moulins und Vauz. Bei jedem Schritt ſtießen 
einen Verwundeten. Aufs Tiefſte ergriffen kehrte ich nach Carignan 

zurück. Da erwartete uns eine neue Szene. Die Franzoſen waren in Maſſe 
in die Stadt eingedrungen und hatten ſich wie Heißhungrige auf Alles ge- 
worfen, was ihnen in den Häuſern unter die Hände kam. Das „Hotel zum 
Bahnhof“, wo ich abgeſtiegen war, fand ich von Soldaten angefüllt, die 
ohne zu fragen, überall eingedrungen waren. Im Au war Alles, was ſich 
im Haufe vorfand, aufgezehrt. Die Wirthin, idre Mutter und ihre Kinder 
hatten ſich voll Schrecken gegen Florendille zu geflüchtet. Mir feldft gelang 
es, einen Wagen zu erlangen, der nach Belgien fuhr. Ich datte im „Hotel 
e Commerce“ zu Florenville (in Belgien) ein Bett beſtellt, aber kein 
Menſch unter Allen, die dort abgeſtlegen waren, konnte ein Auge ſchließen, 
von Mitternacht bis zum Morgen kamen fortgeſetzt ganze Za milien 

an, die ſich aus Carignan geflüchtet hatten und nun unter Thränen von 
den Schreckensſzenen erzählten, die fe erlebt hatten. 
ch nach Carignan zurückkehren, um über die Schlacht des vergangenen 
ges genaue Erkundigungen einzuziehen; aber kaum war ich auf der 
Straße einige Schritte gegangen, fo ftteß ich auf ganze Schwärme von 
e . e welche ihr Hausgeratd und Bettzeug mit ſich ſchleppten. 


Dieſen Morgen wollte | 


| 


| 
| 
| 
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preußiſches Corps, das ſich unbemerkt genaht hatte, war in die Stadt Ca⸗ 
rignan eingerückt, während die Franzoſen biefelben verlaſſen hatten, um zu 
Iren Leuten zu flogen, welche von anderen preußlſchen Corps angegriffen 
waren. Ich kehrte um, um die Strafe nach Sedan einzuſchlagen. Von 
dieſer Sette kam ebenfalls eine zahlloſe Menge von Flüchtlingen heran. 
Die ganze Straße entlang find beigifche Wachen aufgeſtellt. Als ich auf 
einer Höge anlangte, die „Vier Bäume“ genannt, konnte ich den ſeit 8 Uhr 
Morgens begonnenen Kampf deutlich ſehen und hören. Er hatte damit an- 
gefangen, daß die Preußen bei Douzy, der zweiten Eſenbahnſtation auf der 
Straße von Carignon nach Sedan, die Schienen aufgeriſſen und die Te⸗ 
legraphendrähte zerſchnitten datten.“ 
Ein anderer Korreſpondent der „Indépendance“, ein Fran⸗ 
oſe, der ſeine ra Geſinnun ſehr nachdrücklich kundgiebt, 
eſchreibt die Eindrücke, die er em Bu als er am 1. tem⸗ 
ber ſich während der Schlacht nach der belgiſchen Grenze nach 
dem Kampfplatz begab. 

Schon auf aalen Boden ſtürzten ihm flüchtige Landsleute von allen 
Seiten in voller Auflöſung entgegen. Ein belgiſcher Stabsoffizier, den er 
an der Grenze traf, rief aus: „Das iſt ein Waterloo auf franzöſiſchen Bo⸗ 
den!“ Die Flüchtlinge klagten, daß ſie ſeit vier Tagen ihre Suppe nicht 
ordentlich bekommen und daß fie von ihren Generalen verrathen ſeien: vier 
Tage ohne Suppe — „on ne peut se battre comme cela!“ Noch im 
letzten Augenblick war übrigens in Bouillon in Belgien das Gerücht allge⸗ 
mein, Bazaine ſei um 3 Uhr auf dem Kampfplatze erſchienen und habe die 
ſiegreiche Entſcheidung gel; die Flüchtlinge ſeien blos vom linken Flü⸗ 
gel de Failly's. Dieſe Nachricht iſt denn auch nach Paris telegraphirt wor⸗ 
den und dem Grafen Palikao noch kurze Zeit zu Hülfe gekommen. Als in 
Bouillon die allgemeine Niederlage Mac Mahons nicht mehr zu verbergen 

war, hieß es: dieſer tapfere Feldherr iſt mit ſeinem tapferen Heere von 
120,000 Mann nur der Ueberlegenheit eines Heeres von 240,000 Mann 

erlegen, die zwei Tage ſchlagen mußten, um ihm den letzten Schlag zu ver · 

ſetzen. Ueberdies hatten die Preußen überall nur immer „durch Ueberra- 

Wand geſiegt. So die Unterhaltungen der Flüchtlinge mit den belgiſchen 
allonen. 


Der militäriſche Berichterſtatter der „Times“ ſchreibt über 


die Schlacht bei Sedan: 

Am vergangenen Dienſtag überrumpelten die Preußen de Bailly, der 
die Beſtimmung hatte, die rechte Flanke der Stellung Mac Mahons auf 
den 1 zwiſchen Mouzon und Sedan zu decken, in zubnlicher Weiſe wie 
bei Weißenburg (Schlacht bei Beaumont am 30. Auguſt). Nach har⸗ 
tem Kampfe, in dem ſich beſonders die Marineſoldaten ſehr 3 
ging der franzöſiſche General mit bedeutendem Verluſte über die Maas zu⸗ 
rück und ſchloß ſich dem Gros der Armee wieder an. Der Kaiſer war an 
dieſem Nachmittage in Cacignan, indeſſen gegen Abend wurde der Befehl 
zum Rückzuge gegeben, und während eine Diviſton bei Carignan ſtehen 
blieb, nahm der Reſt der Armee ſeinen linken Flügel 1 und beſetzte die 
Höhen zwiſchen Boreille und Francheville. Früh am Mittwoch Morgen er- 
öffnete die preußiſche Armee, die inzwiſchen den Uebergang über de Maas 
bewerkſtelligt hatte, ein deltiges VBeuer auf den rechten Flugel und das 
Zentrum der franzöſiſchen Stellung. Die bei Carignan zurüdgelaffene Di⸗ 
viſion fiel bis naße an die belgiſche Grenze zurück und brachte endlich nach 
einem langen Umwege gegen 2 Uhr Nachulttags lints von Srancheville 
eine Brigade in Poftiton. Mittlerweile war beſonders auf dem rechten 
Flügel der Franzoſen ein heftiges Feuer unterhalten worden obne beſtimm⸗ 
tes Ergebniß aber ziemlich günftig für das franzöſiſche Heer. Gegen 1 Ugr 
ſtießen die Preußen eine beträchtliche Maſſe Kavallerie vor und trieben 
einen Haufen franzöſiſcher Nachzuͤgler in die Walder von Froncheville, allein 
eine franzoͤſiſche Kavallertedtviſton entwickelte ſich links auf den Höhen und 
that weiterem Vordringen Einhalt. Kurz nach Tagesanbeuch, am Don- 
nerſtag (J. Seplbr.), bıgann der Kampf wieder mit heftiger Kanonade. 
Die Franzoſen hatten ſich wieder verflärtt und dehnten ſich von Bazeille 
über Giroque bis La Chapelle aus. Preußiſcherſelis hatte man ebenfalls 
friſche Truppen herang⸗zogen und die Höhen bet Francheville ſtark be⸗ 
ſetzt. Mit Wolten von leichter Kavallerie wurden die Wälder an 
der franzöſiſchen Grenze ab zeſucht und gegen 11 Uhr oßne Schwie⸗ 
rigkeit das nur von einem Bataillon Franctireurs beſetzte La Chapelle 

nommen. Der Angriff gegen den rechten Flügel und das Zentrum der 
Fra nzöflichen Stelung war Bis jet nicht bi geweſen, aber als 
La Chap lle in ihrer Hand war, machten die Preußen raſche Fortſchritte. 
Lebru 's Corps wurde in vollſtändiger Unordnung zurückgeworfen und gleich. 
zeitig fünf Kapallerie⸗Regime ter geſchlagen, jo daß ſchließlich Giroque ganz 
umgangen war. Die dort ſtehende Diviſton fi! in vollſtändiger Auflöſung 
auf belgiſches Gebiet und die Kavallerie ſuchte in Trupps Zuflucht in den 
Wäldern von St. Cecile. Noch hielt der franzöſiſche rechte Flügel hartnäckig 
Stand, allein der linke Flügel der Preußen ging bereits bei Douchery über 
die Maas und bedrohte die Verbindungslinien des Feindes, während der rechte 
allmälig den Reſt von Mac Mabon’d Truppen einſchloß. Mac Mahon ſelbſt 
war verwundet, und gegen 5 Uhr war das ganze franzöſiſche Heer in auf. 
gelöſtem Rückzuge auf Mezıeres zu. Schon waren 7000 Mann auf belgi⸗ 
ſchem Gebiete und weitere drängten wo a in wilder Flucht Die preußiſche 
Reiterei ging rechts vor, und gegen 7 Uhr war das franzöſiſche Heer einge ⸗ 
ſchloſſen. Um 8 ſandte der Kaiſer die Mittheilung ein, er wolle ſich ergeben. 
Um 10 Uhr, am Freitag (2. September) ſtellte er ſich in Perſon. Die ge⸗ 


— . ———ð —— — — — —— . ————— —— 
Ich will Keinem meine politiſche Meinung aufdringen; 
Niemanden zwingen, meine Anſichten ohne Vorbehalt zu unter⸗ 
ſchreiben: aber ich glaube, es jet Zeit, daß auch wir der Inter⸗ 
€ enpolitit uns zu wenden, welche unter Völkern und zwiſchen 
wollen die einzig richtige iſt, und welche uns zum einzig möz⸗ 
lichen Ziele, das wir anſtreben können, zur Anerkennung unſe⸗ 
rer Nationalität, zur Autonomie zwiſchen den Nationen führen 
ann. 
Bereichern wir uns materiell und intellektuell, heben wir 
die Schätze, welche die Natur in unſern Boden gelegt, ent⸗ 
wickeln wir die Fähigkeiten, mit welchen ſie uns begabt, ver⸗ 
wenden wir unſere Zeit und unſer Blut für uns und wir wer⸗ 
— ſchwerer werden in der Wagichale der Nationen, in welcher 
wir in dieſem Augenblicke — ſo ziemlich Null wiegen. Wenn 
wir materiell und intellektuell ſchwerer geworden ſein werden, 
als wir es jetzt find, dann werden die Nationen bei ihren Ver⸗ 
wickelungen, ohne welche es denn doch wohl noch eine Zeit lang 
nicht bleiben wird, in dem ſich rüſtig entwickelnden Europa, 
auch uns, auch Polen mitzählen, und uns nicht auf gleiche Linie 
mit Montenegro oder vielleicht gar mit Monaco ftellen, denen 
man eine Gnade erweilt, wenn man ihrer gedenkt, für die man 
5 Nichts thun kann, weil ſie eben materiell keinen Werth 
aben. 
Wir wiſſen, was Frankreich während faſt hundert Jahren 
für uns gethan oder vielmehr nicht gethan hat, ſelbſt als es im 
Zenithe ſeiner Größe und ſeines Glanzes ſtand. Deutſchland 
war noch nicht einig und mächtig, und dieſes iſt eine benach⸗ 
arte Nation. Nicht Nationen haben ſich in Polen getheilt, 
ſondern Kabinette, und jeded franzöͤſiſche Kabinet hätte, wenn 
rankreich mit Polen gegrenzt hätte, an ſeiner Zerreißung Theil 
baten oder ſich ſeine Hilfe ſehr theuer, mit einem Stücke 
andes, mit einer ſchönen Provinz bezahlen laſſen, wie Napo- 
leon III. ſich von Italien ſeine Hilfe mit Savoyen und Nizza 
bezahlen ließ.“) 
ö 1 nke doch an Eiſaß und Lothringen! Dort gab es keine 
ade. — ae ihre een oe gelegentlich Aufflände er er · 
degte, welche den Herrſchern Frankreich hatten die Entſchuldigung geben 
tonnen, da daß die Sorge für die Ruhe des eigenen Staates fie zum Raube 
winge. In Elſaß und Lothringen wohnte ein friedliches und friedlieben⸗ 


Wenn wir politiſch ſchwerer geworden, dann wird jede geworden, dann wird jede ber | Wir Deutſchen bier fühlen mit Euch und heiße Segenswünſche begleiten 
nachbarte Nation es wünſchen, uns als freiwillige Alliirte in 
ihrer Wagſchale zu ſehen und dann werden wir, ohne Sympa ⸗ 
thie und Antipathie, rein uns und unſerem Jutereſſe dienen. 

Der endliche Fall der Napoleoniden und deren Sendung 
nach St. Helena oder Turochansk, ſowie auch das Entſchwinden 
der Hegemonie aus den Händen des franzöfiihen Volkes wird 
uns nicht nur keinen Schaden, ſondern bedeutenden Nutzen drin ⸗ 
gen. Es wird uns lehren, auf uns ſelbſt zu zählen und dann 
wird an uns das franzöſiſche Sprichwort wahr werden: Aide toi 
ot Dieu t'aidera. 


Deutſche Begeiſterung in Amerika. 

Folgender Privatbrief eines Poſeners in Amerika dürfte nicht ohne 
Intereſſe ſein: 

South St. Louis od. Carondelet, den 13. Auguſt 1870. 
Längſt ſchon hätte ich an Dich, an Deine Lieben geſchrieben, aber meine 
venweſfel age Lage — ich habe ag gebaut, ohne Geld dazu zu 
haben — ließ mich weder Zeit noch Ruhe finden, meine Gedanken ruhig 
tiebergufihreiben * eſichts jedoch jener großen, blutig erhabenen Ereignifie, 
welche ſich dort im alten Vaterlande, dem theuern, vollziehen, ver 05 ich 
ganz meiner perſönlichen Sorgen und Plagen und gedenke nur jenes heiligen 
Kampfes, welcher jedes deutſche % 3 freudiger ſchlagen läßt. Der Traum 
meiner Jugend, das Streben und Ziel meiner Jünglingejahre haben ſich er⸗ 
Er Deutſchland iſt einig, einig, wie es die Geſchchte noch nie geſehen. 
„ wie glücklich wäre ich, könnte ich mithelfen an dieſem heißen, hehren 
Kampfe, welcher endlich Deutſchland ſeine berechtigte Stellung unter den 
Nationen geben wird! welcher berufen iſt, die eitlen prahleriſchen Schergen 
des fraiche Sultans ein wenig aufzuklären über den Rang, welchen ſie 
einzunehmen berechtigt ſind! Wohl wird Blut, viel Blut fließen, doch es 
wird nicht vergeblich pen: die erkämpften Güter werden des 
Kampfpreiſes würdig fein. Glorreich wird das 1806 ſchlafen ger 
gangene deutſche Kaiſerreich 1 um die Morgenroͤthe eines 
beſſeren Tages zu verkünden, eines Tages, welcher Friede, 


Freiheit, Hacken nicht blos Deutschland, nein, allen Völkern verkündet. 


Es ift dieſer Krieg eine Reformation im politiſchen Gebiet, wie die Luthers 
es im religiöfen Gebiet war. — Unſere verlorenen Brüder, die Elſaſſer und 
Lothringer werden wieder zu unferer Mutter Germania zurückkehren. Schon 
haben deutſche Hiebe ganz Frankreich erdeben laſſen, ſchon fürchtet der Corſe 
feinen Thron zu verlieren, denn er want fürchterlich; noch ein Schlag, und 
das Reich der Napoleoniden hat ein Ende erreicht. Gott gebe, daß das Ziel 
des Kampfes bald erreicht ſei. 


des Volk, gegen das die grauſamſten Verbrechen ins Werk geieht wurden, 
um das Land zu rauben und den Raub zu ſichern. — Red b „ Poſ. Big 


brochene, aufgelöfte, demoraliſirte Armee kapitulirte. Die Preußen waren im 
Ganzen etwa 220,000, die Franzoſen 110,000 Mann ſtark. Gegen 2 Uhr 
waren fait alle Todten geſammelt uad das Werk der Beerdigung begann. 
Die Hauptverlufte wurden bei Bazeille und Sedan erlitten, wo die Mitrail - 
leuſe große Wirkung that. Die Franzoſen machten gar nicht den Verſuch, 
ihre Stellung zu verſchanzen. Ihre Kavallerie zeigte ſich wieder ſehr unter · 
eee wie bei früheren Gelegenheiten. Eine ganze Brigade ging ohne 

Noth und ohne Schwertſtreich übe die Grenze. Bei Bazeille fand man de 
el nebft feinem Adjutanten und ihren Pferden, beide von einer Granate 
getödtet. 


Straßburg. 
Berthold Auerbach ſchreibt der „A. Ztg.“ 
0. Auguſt: 
Die vergangene Nacht war eine ſchwere. Wir wußten, daß an der 
dritten Parallele gearbeitet wird. Vom einbrechenden Dunkel an arbeiteten 
4000 Mann, um Hi ch mit den Gefchügen einzugraben; um Mitternacht wur⸗ 
Fu fie von anderen 4000 abgelöft. Wir waren auf ſchwere Verluſte ge⸗ 
faßt, und alles war zur Aufnahme der Verwundeten bereit geſtellt. Die ge- 
faͤhrlichſte eg der Belagerung war zu vollziehen: es galt einen Wall auf. 
zuwerfen, ohne Schutz als den der Schanzkörbe, und die Eingrabenden müſſen 
die mein binter ſich legen, und unſer Gefhüg kann ihnen keine Deckung 
geben ie man mir ſagt, feuert da in der Regel der Belagerte lebhaft, 
und macht ſeine Ausfälle. Jetzt erfahren wir, daß die Belagerten weder 
geſchoſſen noch einen Ausfall gemacht haben, und unſere ſchwierigſte und 
wirkſamſte Arbeit iſt glücklich vollendet. Man nimmt nun an, daß die Be 
lagerten in ſolcher Verfaſſung ſind, den fünften Akt des Dramas, der freilich 
noch ſehr blutig ſein wird, wenn man ſo ſagen kann, korrekt ſich abſpielen 
8 laſſen. Wenn das Glacis bekrönt, wenn die Etablirung der Breſche⸗ 
atterien vollzogen iſt, dann muß die Feſtung ſich ergeben. Und das kann 
muthmaßlich vielleicht ſchon in wenigen Tagen geſchehen. 

Mittags. Das ſind die letzten Kriegsnachtichſen, die ich Ihnen jetzt 
von hier aus mittheile. Ich habe Veranlaſſung, nach dem Vaterlande zu⸗ 
rückzukehren. Ich hatte mir es als ein Sühnefeſt erwünſcht, mit in Straß⸗ 
burg einzuziehen. Jetzt wäre aber wohl nur Jammer und Elend zu ſchauen, 
denn Noth, Krankheit, Brand und Verwirrung herrſcht in der vormals io 
heiter⸗ſchönen Stadt. Es wird nach dem Einzuge der Unſrigen viele Wun⸗ 
den zu heilen und großes Elend zu lindern geben. 


Aus Mundolsheim ſchreibt man der „Karlsr. Ztg.“ un⸗ 
term 2. Septbr. Vorm. : 

So furchtbar wie heute Morgen ſeit 4 Uhr, haben wir feit Beginn 
der Senn warn Straßburgs kein Geſchützfeuer gr Unaufhörlich kracht 
es von allen Seiten, der Boden zittert und die Stadt iſt in eine Wolke 
von Pulverdampf dicht eingehüllt. Dabei läßt das donnerartige Rollen 
vermuthen, daß Geſchütze ſchwerſten Kalibers jetzt ihre Thätigkeit begonnen 
haben. Auch Kleingewehrfeuer knattert hinein, namentlich deute Morgen 
früh war ein ſolches mit großer Heftigkeit im Gange, was einen aberma⸗ 
ligen Ausfall bedeutet. Schiltigheim brennt; was von dem Orte noch 
übrig iſt, muß am Ende auch der Zerſtörung zum Raube fallen. — Das 
Hauptquartier des Genie⸗Corps (General v. Mertens) if geſtern von bier 
nach Schlltigheim verlegt worden. — Mittags. Das heute Morgen ſtatt⸗ 
gehadte Gefecht dat herde Opfer gefordert. Unter mehreren gefallenen Of⸗ 
fisteren iſt vor Allem der Trancheen⸗Mafor D v. Gayl zu 
nennen; ferner Ingenieur- Hauptmann Herzberg. Vom 30. Regiment find 
etwa 30 Todte und Verwundete zu beklagen. Der Feind 5 1 Offizier 
und 6 Mann an Gefangenen. Einen nachhaltigen Erfolg hat er nicht er ⸗ 
reicht, wurde vielmehr ernſtlich zurückgeſchlagen. — Ein Parlament air rei- 
tet nach Straßburg, um dem Gouverneur die neuen Botſchaften zu über- 
bringen und ihn wiederholt zur Ergebung aufzufordern. 


Demſelben Blatte meldet man aus Schiltigheim, 3. 


September: 

Geſtern iſt eine 1 wichtige Entdeckung gemacht worden. Die 
Feſtung befand ſich im fie einer unteirdiſchen Telegraphenverbindung mit 
Metz, welche jetzt aufgefunden und zerſtört iſt. Heute Morgens wurde ſo⸗ 
dann auch ein Mann abgefaßt, welcher hierbei thätig geweſen iſt. Uebrigens 
verſichert man, der Kommandant ſelbſt ſei von dorther mit fingirten Nach⸗ 
richten über franzöſiſche Siege bedient worden. Was die Einwohnerſchaft 
betrifft, ſo iſt nach den Ausſagen erſt geſtern herausgekommenen Perſonen 
(auf Reklamation geſtattet nämlich die Bela erungsarmee noch fortwährend 
das Herauslaſſen von einzelnen Frauen und Kindern, jedoch nicht mehr von 
Männern) die Thatſache der franzöſiſchen Niederlagen jetzt eine ſo ziemlich 
allgemein anerkannt, obwohl man natürlicher Weiſe von den Schlachten an 
der belgiſchen Grenze noch nichts weiß. Die unter der Einwohnerſchaft jetzt 
herrſchende „ und Hoffnungsloſigkeit wird als eine außer⸗ 
ordentliche geſchildert abei iſt die Lage derſelben fortwährend eine furcht⸗ 
bare; es iſt ohne die äußerſte Lebensgefahr nicht möglich, übe die Straßen 
u gehen, die Lebensmittel werden täglich knapper, viele Tauſende haben 
ſchlehhin gar nichts mehr — nicht Wenige haben auch durch die ſtattge⸗ 
habten Brände ihr ganzen Beſitzthum verloren —, vom Gemüfe, Kartoffeln 
und dgl. iſt gar keine Rede mehr, Rind, und Schweinefleiſch hat einen uner 
ſchwinglichen Preis, ſelbſt wohlhabende erſonen find froh, e ein wenig Pferdefleiſch 
bekommen zu können. Gouverneur und Präfekt halten fich in den Kellern der Pra, 


unter dem 


Wir Deutſchen bier fühlen mit Euch und heiße Se ch leiten 
unſere kämpfenden Brüder dort. Sobald das Kabel die K 
gewißheit von dort hier meldete, war eine Maſſenverſammlung 5 Derschen 
dier in St. Lonis angekündigt, Abends 8 Uhr. Ich benutzte den Zug, um 
rechtzeitig dort zu fein — unſer St. Louis hat nämlich eine Ausdehnung in 
die Länge von ziemlich 4 deutſchen Meilen. Der Plat vor dem Courthanfe 
(Rathe- und Gerichtshaue) war dazu beftimmt. Eine Tribüne war davor 
erbaut, welche mit amerikaniſchen und norddeutſchen Fahnen geſchmückt war. 
Verſchiedene Häufer waren glänzend illuminirt. Ein Muſikchor ſpielte vater⸗ 
ländiſche Weiſen, und von allen Richtungen ſtrömten Germania's treue 
Söhne herbei, alle in gehobener, feierlicher Stimmung. Endlich war der 
Platz, welcher größer ſein dürfte als der Inowraclawer Marktplaß, fo ge⸗ 
füllt, daß man weder vor noch rückwärts konnte. Ich ſtand oder vielmehr wurde 
etragen, denn nur meine Fußſpitzen berührten den Boden, nahe der 
Rednerteibüne. Auf dieſer befanden ſich 48er Daeuzer, Hertel, Hammer, 
n und noch viele Andere, auch Hecker ſollte da ſein. Leider 
Hlte Schurz, welcher noch in Washington weilte. Die Kapelle ſpielte: 
Was iſt des Deutſchen Vaterland, und mit gewaltiger Begelſterung fiel die 
ganze Verſammlung ein. Es war einer jener 1 die man niemals 
vergißt. Nach Beendigung des Geſanges wurde ein Praſidium erwählt, um 
die Verhandlungen zu leiten, dann wurde ein Komite erwählt zur Abfaſ⸗ 
ſung von Reſolutionen. Während der Abfaſſung dieſer wurden patriotlſche 
Reden gehalten und oft erſchallte gleich grollendem Donner der Ruf: Nieder 
mit Frankreich! Tod dem Meuſchenſchinder Napolron! Zwiſchen den verſchle⸗ 
Reden ſpielte die Kapelle: Sie ſollen ihn nicht haben ꝛc., den Düppler 
Schanzen⸗Marſch, Ich bin ein Preuße ꝛc u. ſ. w. Immer höher ſchlu = 
die Wogen der Begelſterung; da gab es keine Baiern, Württemberger, 
denfer, Heſſen, Preußen; Deutfde nur waren es, welche in heiliger Bernd 
gluth gelobten, Alles zu thun, was in ibren Kräften ſtände, um der 
ten Sache zum Siege zu verhelfen. Ja ich glaube, wären Sei un and 
Meer dageweſen, die ganze Geſellſchaft wäre 1 aufgebrochen um mit⸗ 
zukämpfen gegen den Erbfeind. Die Flüchtlinge von 48 ſprachen feurig, 
zündend für die Sache des Vaterlandes. Daenzer ſagte: Wer hatte dama 8 
im Jahre 48 geglaubt, daß derſelbe Rarbätigenpeing, melden wir 
damals fo haßten, noch einſt der Stolz Deutſchlands fein würde, daß er 
die Leuchte ſein würde, um welche ſich Deuiſchlands Kinder zur Einigun 
ſchaaren würden. Er lebe hoch der eiierne Wilhelm! und donnernd un 
jubelnd fiel die Verſammlung ein. Man erblickte ihn ſchon mit der deut⸗ 
fen Kaiſerkrone auf dem Haupte. Auch ein Amerikaner, ein Kongreß · 
Mitglied, drückte den Deutſchen im Namen ſeiner Landsleute ihre Sympathie 
aus. Endlich wurden die Refolutionen vorgeleſen. Mit ungeheurem Jubel 
wurden file angenommen von der Verſammlung, welche inzwiſchen wohl auf 
15,000 Köpfe angelaufen war. Der anweſende Konſul des Norddeutſchen 
Bundes, derr Barth, übernahm die Vermittelung derſelben. Den Inhalt 
— ich nicht an, da Ihr denſelden aus der Zeitung kennt. Noch einige 
I u traten auf und dann wurde die Verſammlung vertagt etwa gegen 
r. 


Doch 2. Begeiſterung war zu gewaltig, um ſchon nach Haufe zu 
gehen, ſo ſetzte ſich die 


erſammlung, an ihrer Spitze die Kapelle, unter 


fektur auf Gegen den Gouverneur iſt die Bevölkerung aufs Tiefſte erbittert um 
fo mehr, da derjelbe feine eigene Familie rechtzeitig in Sicherheit gebracht hat, 
und jetzt wenigſtens wiſſen muß, daß an die Möglichkeit eines Eatſatzes 
nicht mehr zu denken tft. In dieſem Augenblicke (10 Uhr) ſchwiegen die 
Geſchütze gänzlich; es iſt auf eine Stunde Waffenſtillſtand, damit in der 
Stadt die Todten beerdigt werden können. Als Kirchhof dient der Jardin 
des plantes und Reich und Arm werden dort unterſchiedslos in langen 
Reihen beſtattet. Heute Morgen früh gab es abermals ein kleines Vor. 
poſtengefecht, doch von ungleich minderer Bedeutung als das geſtrige. Wir 
haben 8 Verwundete, keinen Todten. In der Nacht war eine Streiſpartie 
auf dem Glacis der Feſtung und hat daſelbſt einige Gefangene gemacht. 
Geſtern Abend, als die Offiziere des 24. Landwehrregiments ruhig beifam- 
men ſaßen, fuhr eine Bombe in das Zimmer und ſo hart an dem Kopfe 
des Zahlmeifterd vorüber, daß deſſen Backe geſengt wurde; die Difisiere 
ſtürzten zu ben Thüren hinaus, der Zahlmeiſter ſprang durchs Fenſter 
und die Bombe platzte zwar, richtete aber weiter keinen Schaden 
an. Die zweite Parallele iſt in verfloſſener Nacht fertig geftelt 
worden. Der Illfluß iſt zu Erſtein mittelſt eines Kanales ab⸗ 
gegraben und wird alſo nicht mehr viel Waſſer für die Feſtungs⸗ 
gräben liefern. Weitere Vorkehrungen zu gleichem Zweck find in unmittel- 
barer Nähe der Feſtung getroffen. Hier in Schiltigheim iſt, jetzt außer dem 
um Spital eingerichteten ſchloßartigen Kloſter und einigen kleineren Häu⸗ 
5 kaum ein Gebäude unverletzt. Viele armen Familien leben hier und in 
den anderen die Stadt umgebenden Orten ſeit Wochen nur von der Mildthä⸗ 
tigkeit der Soldaten. 11 Uhr. Soeben erfahre ich, daß geſtern Abend 15 
Chaiſen voll aus der Stadt heraus gelaſſener Perſonen das 
paſſirt haben; etwa 30 Familien ſollen heute folgen. Ich hatte Gelegenheit, 
einen der Kutſcher zu ſprechen. Nach ſeiner Angabe find das Faubourg na- 
tional, Steinftraße, Brandgaſſe, Hagenauer Bruch, Krütenau, ferner drei 
Quadrate in der Zitadelle vollſtändig niedergebrannt, ſodann mehrere Häuſer 
in der Münſterſtraße, unter ihnen das bekannte Scheideckerſche Haus, das 
proteſtanti che Gymnaſium, die neue Kirche, Präfektur, Mairie, Tribunal, 
Militärmühle, ein Theil des Spftals. Im Theater hat es zweimal 
gebrannt, das Feuer wurde gelöfcht, die angerichtete Virwüſtung iſt 
aber eine furchtbare. Der Münſterplatz iſt bedeckt mit Quader⸗ 
trümmern, zerſchmetterten Bildſäulen, verkohlten Reſten aller Art; 
von den Häuſern in unmittelbarer Nähe des Münſters iſt merkwürdiger Weiſe 
nur eines unverletzt geblieben, das hohe, uralte, ſchlecht gebaute Haus, wel ⸗ 
es man gewöhnlich neben dem Münſter abgebildet ſieht, während maſſive 

teinhäuſer daneben ganz zerſtört wurden. Vom Münſter felbfi muß leider 
geſagt werden, daß es gleichfalls als arg beſchädigt zu betrachten iſt. Die 
Orgel und weltberühmte aſtronomiſche Uhr, der Hochaltar, iſt Alles zerſtört. 
Auch der Thurm hat gelitten. Dies die Ausſage meines Gewährsmannes. 
Derſelbe muß noch einmal in die Stadt zurückkehren, um weitere Flüchtige 
herausſchaffen zu helfen. Dann aber, ſo verſichert er, bringe keine Macht in 
der Welt ihn wieder in die Stadt. 

Nachmittag. Soeben erhalten wir Kunde von den gewaltigen Ereig ⸗ 
niſſen, die ſich bei unferer Hauptarmee und in Paris zugetragen haben. 
Alles beglückwünſcht ſich und hofft, daß der Krieg jetzt bald zu Eade ſein 
werde. Das Geſchützfeuer iſt jedoch noch nicht eingeſtellt, es wird auch noch 
keinerlei Anſtalt dazu getroffen. 

Abends. Die Beſchießung nimmt ihren ungeſtörten Fortgang. 


Nachrichten von der See. 


Helgoland, 30. Auguſt. Geſtern iſt hier die amerikani⸗ 
ſche Korvette „Juniata“, von Antwerpen kommend, eingetroffen 
und auf der Rhede geankert. — Auch das franzöfiſche Geſchwa 
der hat ſich um eine Korvette verftärkt. Heute iſt außerdem 
noch eine zweite Korvette nebſt zwei Transportdampfern bei dem 
franzöſiſchen Geſchwader angelangt, jo daß die Anzahl derſelben 
13 Kriegsſchiffe und 5 Transportdampfer umfaßt. Dieſe ſtetige 
Vermehrung läßt eine beabſichtigte Operation erwarten. Ein 
deutſches Fahrzeug, die „Johanna“, Klöftorn, von Riga mit 
Brettern nach Bremen, ankert wohlbehalten auf hieſiger Rhede. 

Geeſtemünde, 1. September. Am Dienſtag gegen 11 
Uhr wurden die Bewohner unſerer Gegend durch einen heftigen 
Kanonenſchlag aufgeſchreckt. Wie ſich nachher herausſtellte, war in 
der Weſer wieder ein Torpedo erplodirt. Ob jene Exploſion wie⸗ 
der, wie neulich von Schiffern aus größerer e beob⸗ 
achtet fein ſoll, durch das Hinübergleiten eines argloſen Tümm⸗ 
lers, oder durch einen im Waſſer frei ſchwimmenden Gegenſtand 
hervorgerufen worden iſt, konnte nicht ermittelt werden. — Ein 
Boot, welches ſich den Fortifikationen auf Langlütjenſand vor⸗ 
ſichtig näherte, wurde zwei Nächte 5 einander von der dort 
ſtationirten Mannſchaft bemerkt. obald es angerufen wurde, 
eutfernte es ſich unter dem Schutze der Dunkelheit. Wie die 
„Prov.⸗Zeitung“ mittheilt, iſt jetzt Ordre erlaſſen, auf jede nicht 
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kriegeriſchem Sang und Kang in Bewegung, um die Hauptſtraßens St. 
Louis zu durchwandern. Dem Redaktionsperſonal verſchiedener hieſiger 
Zeitungen wurden Serenaden gebracht, und dann gings nach einem Ver⸗ 
gnügungslokal, wo tapfer geſprochen, auf den Steg der Deutſchen ange- 
ſioßen und Zündaadel mit Chaſſepot und Doppelkanone mit Mitrallleuſe 
verglichen wurde. Erſt um 3 Uhr Nachts begab ich mich zu einem Freunde 
zur Ruhe. Es war dieſer Abend einer der ſchönſten meines Lebens. Wie 
ſezr jener Krieg die Herzen hier bewegt, iſt daraus zu erkennen, daß man 
auf der Straße, in der Kneipe, in der Familie, überall vom Kriege ſpricht. 
Blutige Kämpfe mit den Franzoſen hier hat es ſchon gegeben, ehe noch der 
Kampf begann. 

Mit welchem Jubel wurden die Sieges nachrichten am 8. bier verſchlun⸗ 
en. Viele Häuſer waren illuminirt und noch weit mehr Menſchen. Die 
merikaner betrachten mit wahrer Bewunderung die Deutſchen; denn das 

hätten ſie nicht erwartet, wenn auch gewünſcht. 

Die Franzoſen ſind ganz kleinlaut geworden. Gott kröne die Waffen 

unſerer Brüder mit ferneren Siegen. 


Hagenau, 

der einftmweilige Sitz des General. Gouvernements im Elſaß, war ehe ; 
mals freie deutſche Reichsſtadt und die Hauptſtadt wie der Sitz der Kai ⸗ 
ſerlichen Landvoigtei der 10 vereinigten Reichsſtädte im Elſaß. Die Stadt 
hat nach Joanne (1866) 11,427 Einwohner und if der Hauptort des gleich · 
namigen Kantons im Acrondiſſement Straßburg. Ja Hagenau reſidirten 
dis dahin nur einzelne lokale Behörden. Die Stadt liegt 3¼½ Meilen von 
Straßburg an der Moder, in einer Ebene, die den Blick auf den Schwarz. 
wald geftatiet und im Norden von dem großen Hagenauer Walde begrenzt 
wird, welcher der Stadt eine jährliche Einnahme von 500,000 Fred. ge⸗ 
währt und diefelbe zur reichſten Stadt Frankreichs macht. Hagenau beſitzt 
eine Bibliothek von 6000 Bänden und eine Münzſammlung von 1200 
Stück Von den Feſtungswerken find nur noch Ueberreſte vorhanden, u. U. 
alte Stadtmauera und mitten in der Stadt ein großer Thurm, welcher 
ſich an eine Brücke lehnt, die in einem kühnen Bogen über die Moder 
führt, Hagenau beſitzt Getreide-, O l., Lob⸗, Pyps- und Schneidemühlen, 
Spinnerelen, Seifen- und Lichtfabriken, Weißgerdereten, Uhren ⸗, Krapp ⸗ 
und Fayeneefadriken, Torfſtiche und Erzgruben. Ein Zentralgefängniß, 
welch-s in Hagenau belegen iR, enthält durchſchnittlich 400 Frauen. Die 
St. Georgkirche, 1138 1189 erbaut, romaniſchen Style. mit einem gothi⸗ 
ſchen Chor (1283), befigt die älteſten Gloden (1268) im Elſaß, das ſchönſte 
12 Meter hohe ſteinerne Tabernakel (1523) und 2 Ocgeln Die St. Ni- 
kolalkirche ſtammt aus dem 14. Jahrhundert. Auf einer Infel in der Mo⸗ 
der finden ſich Spuren der Hohenftauffenburg. Pagenau hat ein Theater 
und einen Konzertſaal. — In der Nähe der Stadt liegt der beſuchte Wall ⸗ 
fahrtsort Klofler Marienthal. 
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Rede und Antwort ftehende Perſon, welche ſich zu Lande oder 
zu Waſſer nähert, ſcharf zu ſchießen. 

London, 3. Septbr. Wie dem in Edinburg erſcheinenden 
„Scotsmann“ zu entnehmen, iſt es den Kapitänen der vielen 
deutſchen Kauffahrer, welche bei Beginn des Krieges in 
nordruſſiſchen Häfen lagen, von den beenden Rhedern an ⸗ 
en worden, entweder in Rußland zu überwintern, oder 
die Reiſe nach engliſchen Häfen zu verſuchen. Vor dem ſtrengen 
Winter in dem rauhen ruſſiſchen Klima beſorgt, ergriffen alle 
die letztere Alternative, und hielten ſich, um den franzöſiſchen 
Kreuzern zu entgehen, ſo nahe wie möglich in der Nähe der 
norwegiſchen Küſte, von dort ſegelten ſie nach den Shetlands⸗ 
Inſeln und ſchließlich nach dem Feſtlande. Die Mehrzahl dieſer 
Fahrzeuge ſind glücklich in britiſchen Häfen eingetroffen, ob aber 
ſämmtliche den franzöſiſchen Kriegsſchiffen entgangen find, läßt 
I noch nicht feſtſtellen. Die nach nordſchottiſchen Häfen be⸗ 
timmten Fahrzeuge haben bereits angefangen, ihr Cargo zu 
löſchen, und auch diejenigen mit Frachten für England und den 
Kontinent verſuchen daſſelbe in Schottland an den Mann zu 
bringen, da ſie die Weiterreiſe nach Süden für unſicher halten. 

Aus Friedrichsort, 5. Sept. wird dem „Kieler Corr. 
Bl.“ mitgetheilt, daß eine Abtheilung der deutſchen Flotte, be⸗ 
ſtehend aus S. M. Korvette „Eliſabeth“, Dem Dampf⸗Aviſo 
„Adler“, den Kanonenbooten „Camäleon“ und „Tiger“ und 
der Dampf Yacht „Holſatia“ unter Bef hl des Contre⸗Admirals 
Heldt, an dieſem Tage auf der Höhe zwiſchen Fehmarn und 
dem großen Belt kreuzte, ohne auf das feindliche Geſchwader 
zu ſtoßen. 

Kopenhagen, 5. Sept. Nach Mittheilungen, welche 
ihren Urſprung in der hieſigen franzöſiſchen Geſandtſchaft haben, 
wird die in Kjögebucht zuſammengezogene franzöſiſche Flotte 
nicht wieder in die Oſtſee gehen. Von hier aus wird 
ihr der Proviant geliefert und durch Transportſchiffe, welche auf 
die Außenrhede kommen, abgeholt. 

Aus Königsberg, 6. September ſchreibt man der 
„B. B. Ztg.:“ f 

„Die Schifffahrt iſt nach kurzer gänzlicher Unterbrechung durch die 
papierne Blokade wieder eröffnet. Der Stettiner Dampfer „Kolberg,“ 
welcher ſeit Ende Juli hier unthatig gelegen, hat geftern von feiner Rgedetei 
telegraphiſche Ordre erhalten, wenn er Fracht chartern konne, zu laden und 
auszulaufen, wenn nicht, ſofort nach Stettin herüberzukommen. Die 
Pillauer Brigg „Ceres,“ Kapitän Kuhn, ladet hier Lumpen nach Amerika. 
Eine andere norddeutſche Brigg, welche hier liegt, ſucht gleichfalls Fracht, 
weil es ihr keine Ruhe mehr im Hafen läßt, nachdem jelbft von einer 
Scheinblokade der Oſtſeeehäfen nicht mehr die Rede zu fein ſcheint. (Auch 
von Danzig aus beabſichtigen mehrere Schiffe in dieſen Tagen ihre Tour ⸗ 
fahrten wieder aufzunehmen.) 

Aus Roſtock wird unterm 6. Septbr. gemeldet: daß vor 
Warnemünde vom 25. Auguſt bis 3. September öfter fran⸗ 
zoͤfiſche Panzerſchiffe beobachtet worden find. 

— Aus Hannover, 6. September, geht uns folgende 


-offizelle Mittheilung zu: 


Die „Shipping Gazette“ giebt unter 27. Auguſt folgende Nachricht des 
„Gaulois“: Am 18. Auguſt c. war ein preußiſches Schiff, der Dreimaſter, 
die „Schwalbe“, bei unſerm Admiralſchiff „Magnanime“ der franzöſiſchen 
Nordſeeflotte. Jenes Schiff führte Parlamentärflagge, einen Gontreadmiral, 
den Prinzen von Heſſen, von mehreren Offizie en begleitet, an Bord. Ad» 
miral Fourichon verblieb in ſeiner Kajüte, und die Deputation wurde vom 
Chef feines Stabes, Kapitän Baron de Rouſſin empfangen Folgende Con⸗ 
verſation fand ſtatt: „Mein Herr, ich bin der Prinz von Heſſen, und freue 
mich, Sie zu ſehen. Sie werden die Erfolge der preußiſchen Waffen zu 
Lande kennen, ſo daß ich nur hinzuzufügen habe, daß falls Sie die Blockade 
fortſetzen, Ihre Regierung den bedeutenden Schadenerſatz für die Vernichtung 
unſeres Handels zu tragen hat.“ „Frankreich, Euer Durchlaucht,“ erwiederte 
der Kapitän Baron de Rouſſin, „iſt noch nicht auf einem ſo reduzirten 
Standpunkt, wie Sie zu meinen ſcheinen, und ich glaube, daß wir bis auf 
weitere Ordre die ſtrengſte Blockade fortſetzen werden.“ Den Vorwand zu 
dieſem Beſuch bildete die Ueberreichung einer Depefch: an Admiral Fourichon, 
8 mit Repreſſalien an Frankreich droht, im Falle irgend eine Stadt an 
55 ſtſee von uns bombardirt würde. In Wahrheit aber war es nur eine 

pionage. 

So weit die franzöſiſch⸗engliſchen Nachrichten. In Erwiederung und 
Berichtigung derſelben ſind die wirklichen Thatſachen folgende: 

Auß Befehl des General⸗Gouverneur der Küſtenlande, General der Ins 
fanterie Vogel von Falkenſtein, begab ſich am 18. a Pe der dem Stabe 
Seiner Excellenz angehörende Contreadmiral Prinz von Heſſen zur an 
ſchen Nordfeeflotte, die bei Helgoland ankerte, um dem franzöſiſchen Admiral 
Fourichon folgendes Schreiben zu übergeben: 

Excellenz, Sie haben die Feindſeligkeiten zur See mit der Wegnahme 
deutſcher Kauffahrer eröffnel und dabei außer Acht gal gn daß wir augen⸗ 
blicklich zu Lande in der Lage find, für einen ſolchen Krieg gegen friedliche 
Dean grenzenloſe Repreſſalien nehmen zu können. 

Im Intereſſe Ihrer Landsleute ſtelle ich Euer Excellenz anheim, auch 
zur See den Krieg nur gegen die bewaffnete deutſche Macht zu führen, wie 
dieſe — Zeit auch in Frankreich nicht wehrloſe Bürger bekriegt. 

ohlan denn! Kämpfen wir gegeneinander wie ritterliche Soldaten, zei⸗ 
gen wir uns ebenbürtig, achten wir das Privateigenthum des ruhigen Bürgers! 

Sind Euer Exzellenz gleichen Sinnes, dann dürften Sie Sich geneigt 
zeigen, die genommenen Schlffe ihren Eigenthümern zurückzugeben, Sie wer⸗ 
den mehr damit gewinnen, als dieſe kleinen Priſen Ihnen an Werth bieten. 

Ueberbringer dieſes, Contre-Admiral Prinz von Heſſen, iſt von mir 
beauftragt, dieſes Schreiben zu überbringen und Euer Exzellenz Entſchließun⸗ 
gen entgegen zu nehmen. 

Mit beſonderer Hochachtung Euer Exzellenz ergebener 

; v. Helden 
General» Gouverneur der Küſtenlande. 

Unter dem Schutz der Parlamentärflagge paifirte der Prinz von Heſſen 
auf dem Dampfer Schwalbe die franzöfſſchen Kreuzer und erreichte das 
franzoſiſche Admiralſchiff Magnanime. Eine Dampfbarkaſſe diefes Panzer⸗ 
ſchiffes brachte den Chef des Stabes, Baron de Rouffin an Bord der 
Schwalbe, und nach militäriſchem Gruß und gegenſeitiger Vorſtellung 
tbeilte der Prinz von Heffen jenem Offizier auf deutſch mit, daß er dem 
Admiral Fourſchon ein Schreiben zu übergeben habe. Da der franzöſiſche 
Offizier kein Deutſch verſtand, mußie die engliſche Sprache aushelfen. Baron 
de Rouſſin erklärte ſich ermächtigt, die Depeſche anzunehmen und zu öffnen. 
Als er zu ſeinem Erſtaunen auch dieſe Depeſche in deutſcher Sprache ſah, 
ließ er ſich den Inhalt auf Engliſch erklären. Nach einer Stunde, während 
welcher die franzöſiſche Flotte vor den Blicken des Parlamentär lag, brachte 
Baron de Rouſſin die verfiegelte Antwort des Admiral an Bord der 
„Schwalbe“. Die Offiziere trennten ſich mit militäriſchem Gruß und die 
„Schwalbe“ kehrte mitten durch die franzöſiſchen Schiffe zurück, um Sr. 
Exzellenz dem General- Gouverneur folgende Antwort zu bringen. 

ß A bord de la „Magnanime“, le 18 aoüt 1870. 
Monsieur le Gouverneur General. 

Mon interpröte de langue allemande se trouvant à cette heure en 
eroisiere sur une autro frögate, je n’ai pu prendre qu'une connaissance 
imparfaite de la lettre, que vous m'avez fait Fhonneur de m’eerire ; 
mais Monsieur le Prince de Hesse, votre parlamentaire en a indique 
objet a mon chef d’Etat-major General. Il sagirait d’assurer & la 
propriet6 privée sur mer le respect, que le droit des gens lui accorde 
sur terre. 

Votre Excellence n'ignore pas que jusqu’ä ce jour les conventions 
internationales et les traites ne comportent pas cette stipulation, et 
Elle voudra bien reconnaitre qu’un pareil sujet est exclusirement dans 


les atributions de nos gouvernements et que je n’ai on aucune fagon 
le droit d’en traiter. 
Veuillez agreer, Excellence, l’assurance da ma plus haute con- 
sideration. 
Le Vice-Admiral commandant en chef des forces navales de 
Sa Majesté l’Empereur des Frangais dans la mer du Nord. 
. Fourichon, 
Die ganze Angelegenheit wird mit dieſer Original⸗Korreſpondenz der 
Oeffentlichkeit übergeben. 
Der Chef des Stabes beim General Gouvernement der Küſtenlande. 
Overſt Veith. 


Deut ſch lan d. 


O Berlin, 7. September. Die Börſenblätter wife 
immer mehr als andere Menſchenkinder, die auch Etwas wiſſen 
können, oder vielmehr ſollen; deshalb überrascht geſtern Aben 
die Nachricht des, ſonſt überaus ruhigen Börſenkouriers, der 
König habe ſeinen Generaladjutanten v. Treskow mit dem ge 
fangenen General v. Wimpffen nach Metz geſandt und Bazaine 
eine Kapitulation angeboten. Di: Nachricht klingt ja ſehr 
wahrſcheinlich, viel edles Menſchenblut würde durch eine ſolche 
Kapitulation geſpart werden, die ſchließlich ja doch unausbleib⸗ 
lich wird, andererſeits würde eine bedeutende deutſche Truppen⸗ 
macht frei und damit die ſo dringend wünſchenswerthe Abkür⸗ 
zung des Krieges gefördert werden. Allein bisher hat man 
auf eine Beſtätigung der Nachricht nur bezüglich der Sendung 
an Bazaine, vergebens gewartet. Die Dauer des Krieges ſcheint 
überhaupt nicht mehr von unſeren weiteren Erfolgen abhängig 
denn dieſe find nun wohl außer Fraß e, ſondern von dem Er 
meſſen der Franzoſen der übermächtigen Gewalt der Gegner 
längere oder kürzere Zeit Widerſtand zu leiſten. — In den 
okkupirten Provinzen ſchreiten inbeifen die dieſſeitigen Ein? 
richtungen ruhig vorwärts und nach den hergelangten Berichten ſchei 
die Bevölkerung damit durchaus nicht unzufrieden zu ſein. Der Man' 
gel an Poſt⸗ und Eiſenbahabeamten ſowohl techniſchen als dem Ver⸗ 
waltungsfach angehörigen iſt dadurch ein Etwas beſeitigt worden daß 
der bairiſche Handelsminiſter Schlör eine Anzahl bairiſcher Br 
amten dahin geſendet hat. Das Poſt⸗ und Telegraphenweſen 
it jetzt vollſtändig eingerichtet und der Bundes⸗Telegraphen⸗ 
direktor v. Chauvin ſchon ſeit längerer Zeit wieder hier in 
Thätigkeit, während der Bundes⸗General⸗Poſtdirektor jetzt in 
den, bis dahin franzöſiſchen Landestheilen mit der Organiſation 
der Poſtverwaltung an Ort und Stelle beſchäftigt iſt. Privat 
depeſchen nach dem Kriegsſchauplatze gehen übrigens nur bis 
Frankfurt a. M. oder Saarbrücken und werden von dort 
Feldpoſtbrief weiter befördert, Staatsdepeſchen dagegen haben 
nirgends Aufenthalt und gehen direkt per Draht an ihre Be“ 
ſtimmung. — Die hier zu bildende Reſerve⸗Armee 
dem Hrn. v. Mannſtein hat ihre Formation demnächst beendet. 
Die Nachricht, daß die Bildung der Reſerve⸗Armee unter dem 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin ſiſtirt worden ſei und 
zwar, weil die in der Pfalz ausgebrochene Rinderpeſt die Ber 
proviantirung erſchwere, wird hier ſtark in Zweifel gezogen. — | 
Ueber die Stimmung in den neuen Provinzen ke hier 
die günſtigſten Nachrichten ein, am beſten ſcheint es in Frank? 
furt zu ſein, auch aus Haubyer find gute Nachrichten einge? 
gangen. Hinſichtlich der Welfen⸗Umtriebe war man augenſchein⸗ 
lich nicht gut berichtet, denn man hatte nur unbedeı . 
Leute gefaßt und auch dieſen nichts anhaben können. — Der 
hanno erſche Landesdirektor R. v. Bennigſen war jüngft 
auf einige Tage hier anweſend. 
— Der „Prov. Korr.“ zufolze werden 100,000 gefangene 
Franzoſen nach Deutſchland gebracht. In Folge einer zwiſchen 
den Regierungen getroffenen Vereinbarung werden dieſelben 
auf die einzelnen Staaten nach deren Bevölkerungszahl vertheilt 
werden. Ueber die Uaterbringung derſelben in den Feſtungen 
in Lägern u. |. w. und über ihre etwaige Heranziehung zu 
öffentlichen Arbeiten werden noch weitere Beſchlüſſe gefaßt werden. 
— Der Redakteur der „Zukunft“, Dr. Guido Weiß 
wurde heute von der ſiebenten Deputation wegen Majeſtäts, 
beleidigung und Amtsehrenbeleidigung des Grafen Bismar 
zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt, vorbehaltlich der 
in zweiter Inſtanz zu erreichenden Aenderung. f 
— Prof. Dr. Michel is in Braunsberg richtet an die „Boh. 
folgende Zuſchrift: 
Die Mittheilung, daß mir der Biſchof von Ermeland die Ausübung 
der prleſterlichen Zunkttonen unterſagt habe, bedarf einer Berichtigung, reſ 
Ergänzung durch den Zuſatz: in feiner Diözefe. Ich gehöre namlich mi 
der Dlözeſe Ermeland an. Der Unterſchled iſt der, daß jeder Biſchof ohn 
rechtliches Verfahren einem nicht zu feiner Diözefe gehörenden Prieſter dit 
Zunktionen erlauben und entziehen kann nach feinem Gutdünten. 
Suspenfion d. d. ein Verbot der prieſterlichen Janktionen an ſich kann nu 
der eigene Biſchof verhängen, aber nicht nach feinem Gutdünken, ſonder 
auf Grund eines rechtlichen Verfahrens. Hier ader fiche ich mit meine 


angeblich durch die offene Anklage gegen den Papſt gegebenen AUergernt 
auf kanoniſchem Boden, welchen die heurige Willkür-⸗Theologie nicht mehl 


zu kennen ſcheint. N 
Nachdem eine Poſt-Adminiſtratton in Nanzig gert . 
und 


if, werden vorläufig zur Poſtbeförderung dorthin und von dort 
wöhnliche und rekommandirte Briefe, Korreſpondenzkarten, Druckſachen 
Waarenangaben, ſowie Briefe mit Werthangade angenommen. Das Po! 
deträgt in der Richtung aus Norddeuiſchland für gewöznliche fran 
Briefe bis zum Gewicht von 1 Loth, ſowie für Korreſpondenzkarten 1 Gtr 
schen, bei einem größeren Gewicht der Briefe dis zum Mazimum von ö gold 
2 Groſchen, für gewohnliche unfcankirte Briefe bis zum Gewicht von | 
15 Centimes und dei einem größeren Gewichte bis zu 15 Loth 40 Centim 
für frankirte Truckſachen und Waarenpro:en pro 2} Loth 4 Groſchen. Sur 
rekommandirte Sendungen tritt noch eine feſte Retoınmandationsgebühe delt 
betreffenden Porto in Höhe von 2 Gr. hinzu. — In der Richtung nach 
Deutschland ift ein Porto zu entrichten fur gewöhnliche Briefe bis zum G 
wicht von 15 Grammen von 10 Centimes, det größerem Gewicht bis #2 
250 Grammen von 25 Centimes, für gewohnliche frankirte Briefe die 1 
Grammen ſchwer von 2 Groſchen, bis zu 250 Grammen ſchwer von 3 Gr 
ſchen, für franktrte Druckſachen und Waarenproden pro 40 Gramme vos 
4 Centimes. Fur Sendungen mit Werthangabe werden die die herigen Ta 
zen vorlaufig beibehalten. Rekommandation wird mit 25 Centimes dere 
net. Für die Trarſit-Korreſponden durch den Bezirk der Poftad mini, 
tion Nanzig bleiben die bisherigen Taztrungsdeſtimmungen beſtehen. 
ai aa des Dienſtbetrieds bei den Feldpoſtanſtalten eine Aendern 
nicht ein. 14 
inen Beweis der Opferwilligkelt und Opferfreudigkelt haben auß 
die Deutſchen Alexandria's (in Egypten) gegeben, indem 25 N 
deutſchen Heere ſich begaben und in daſſelbe als Kämpfer eintraten, 
rend die zurückgebliebenen Deutfcen dort gegen 5000 Thlr. für die Pfl. 
der deutſchen Verwundeten aufbrachten. & 
— Ludwig Bamberger ift von Hagenau in Mainz angekommen. om 
iſt, wie das „Frkf. J.“ ſchreibt, General Sekretär des Gouverneure feder 
Elſaß und wird bis zur Vollendung der Organifation dieſer Provinz w 


dorthin zurückkehren. 
(Bortfegung in der Beilage) 


M um 
a — 


j Mr 
Der Tumult war nun unbeſchreſblich. Einige der Eindringlinge bemächtig- 


Nr. 257 Donnerſtag, 


München, 1. Sept. Die „Neueſt. Nachr.“ bringen die 
Mittheilung, daß auf der kürzlich in Nürnberg abgehaltenen Kon⸗ 


batte; 2) fehlte jene Freigeit von jeder Art moraliſchen Zwangs, 
welche zum Weſen eines öͤkumeniſchen Konzils gehört, was damit er ⸗ 
därtet wird, daß vom Papſt eine die Zreiheit hemmende Geſchafts⸗ 


Allen“ zu; 4) wird die ordentliche Regterungszewalt der Kirche, von den 
Biſchöfen jetzt allein auf den Papit übertragen, vollftändig zerſtört; 5) in 
Folge dieſer Lehre werden auch jene kirchen ⸗politiſchen Ausſprüche älterer und 
neuer Päpſte zu Glaubensnocmen erklärt, wodurch i ebeſondere die Duldung 
Andersgläubiger in der heutigen Geſellſchaft aufgehoben wird. Die Verwir⸗ 
rung, welche durch die „neue Lehre“ in der Kirche jetzt ſchon eingetteten iſt 
und ſich noch ſteigern wird, bewegt uns, unſer Vertrauen auf jene Biſchöfe 
u ſetzen, welche in gerechter Würdigung der Noth der Kirche an der alten 
lhre feſtgehalten haben, und fie zu bitten, der Bedrängniß der Gewiſſen 
abzuhelfen und das baldige Zuſtandekommen eines wahren, wirklich freien 
ötumeniſchen Konzils außerhald Italiens mit allen zu Gebote ſtehenden Mit- 


teln zu bewirken. 3 

Frankreich. 

Paris, 5. Sept. Unſere geſtrigen Mittheilungen über 
die Vorgänge in Paris vom 4. Sepibe. vervollſtändigen wir 
durch folgende Schilderung der Ereigniſſe, die ſich nach dem 
Eindrängen des Volkes in den Sitzungsſaal der Deputirten⸗ 


kammer zugetragen haben: 

he nach der Suspendirung der Sitzung, während fi die 
Mitglieder in die Bureaus zurückgezogen hatten, um über die drei Anträge 
betreffs der N eines Regierungs- und Vertheldigungs Ausſchuſſis zu 
derathen, war ein Theil des Publikums von der Buhörertribüne, darunter 


in die Forderungen der egtremen Linken willigen werde. 
den Tribünen bildende, 


ellen 

blick, — der tt nicht zu betäubend tft, läßt einer derſelben die 
Glocke des Präſidenten erſchallen. Doch die Menge mehrt ſich mit jedem 
Augenblick und bald find alle Plätze der Deputirten, auf denen nur einige 
Mitglieder der Linken Fe hatten, von Männern aus dem Volke be, 
eßt, in dem buntſcheckigſten Koſtüme, Blouſen, Ueberziehern, Tuniken der Na- 
nalgarde. So war es drei Uhr geworden. Da hört man den Ruf: Es 
ochefort! Nach St. Pelagle! Nach St. Pelagie! um ihn zu holen. 


een ſich der § der und des P piers der D patirten und fangen an zu ſchrei⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ben; andere, welche die Tribüne eingenommen haben, öffnen die Burzaus der 


der unten dicht verſammelten Menge. Ein Nationalgardiſt macht ſich den 


Spaß, mit der Glocke des Präſtdenten unaufhörlich zu läuten. Die Menge 


ruft nach den Deputirten, aber es ſind keine mehr anweſend. 
man das Geſchrei: Nach dem Stadthauſe, nach dem Stadthauſe! 
und der Saal leert ſich allmälig. Inzwiſchen hatten ſich, nach⸗ 
dem Herr Schneider den Sitzungsſaal verlaſſen batte, die Mitglieder 


Dann hörte 


des Corps legislatif in eins der Präſidialzinmer zurückgezogen, um die ge« | 


walſam unterbrochenen Verhandlungen wieder aufzunehmen. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand die Frage wegen Konftituirung einer neuen Regierung. Ein 
Mitglied des linken Zentrums behauptete, die Kammer habe nicht das Mans 
dat, über eine neue Staatsform zu entſcheiden; wolle fie nicht die Souverä ⸗ 
nität der Nation verletzen, fo habe fie ſich auf die Wahl eines Komites zu 
beſchränken, welches mit den Maßregeln zur Erhaltung der Ordnung und 
zur Vertheidigung des Landes zu beauftragen ſei. Dieſe Anſicht wurde 
gnftig aufgenommen. Aber auf die Nachricht, daß die Deputirten der 
inken ſchon auf dem Stadthauſe eine proviſoriſche Regierung gegründet 
hatten, wurden die Herren Grévy, Lefevre-Pontelis und Garnier⸗Pages von 
der Kammer beauftragt, ſich mit dieſer in Verbindung zu fegen und ſich 
mit ihnen über die Wege zu gemeinſamem Zuſammengehen zu verſtändigen. 
Dies geſchah etwa um 6 Uhr. Die Delegirten des Corps legis⸗ 
latif wurden auf dem Stadthauſe in den Saal eingeführt, in 
welchem die Deputirten der Linken, alles Abgeordnete voa Paris, verſam⸗ 
melt warea, um dieſen den Grund ihrer Miſſton mitzuthellen. Jales Fabre 


übernahm es, in das Palais Bourbon die Antwort der Regierung des r 
n zwei oder mehre in einer Kneipe verſammelt find, da iſt ſofort der Geiſt der 


Stadthauses zu überbringen. Er drückte den Deputirten Dank für die Be⸗ 
reitwilligkeit aus, mit der fie geneigt ſeien, die Regierung zu unterftüßen, 
erklärte aber zugleich, daß dieſe Mitwirkung keinen Erfolg haben könne. 
Die Auflöſung des Corps legislativ jet bereits dekretirt. Die ia den Präſi 
dialräumen verſemmelten Deputirten zogen ſich bi,rauf zurück, während die 
im Stadthauſe verſammelten Deputirten von Paris — mit Ausnahme des 
Herrn Thiers — ihre Konſtituirung als proviſoriſche Regierung dem Volke 
bezeigten. Herr Etienne Arago wurde zum Maire vos Paris ernannt. 
Das find die Vor änge vom 4. September. . g 

Paris, 6. September, Ben (Tel.) Die heutigen 
Morgenblätter ſind in fieberhaften Wahnſinn verfallen. Die 
„Liberté“ fordert beiſpielweiſe dazu auf, die Deutſche Repu⸗ 
blik zu proklamiren, und garantirt derſelben die Allianz 
der Franzöſiſchen. Ferner verlangt das Blatt die Ausweiſun 
ſämmtlicher nicht ſtreitbaren Männer. Die Regierung will 
Milliarden National⸗Anleihe emittiren. 


S pan tien. 

Madrid, 5. Sept. Die pariſer Nachrichten machen hier 
eine unbeſchreibliche Senſation. Die Verwirklichung des 
Thronbeſegungsprojektes iſt auf lange Zeit hinaus un» 
möglich. Die Regierung denkt an die Proklamirung 
der Republik. Große Rüſtungen werden angeorduct. 


Italien. 
i Florenz, 6 Sept. Heute rückt General Cadorna mit 
einem Armeccorps in die päpſtlichen Staaten ein. — Ein kö⸗ 


nigliches Manifeſt an die Italiener ſoll heute erſcheinen. 
Weitere 40,000 Mann werden heute unter die 
Waffen gerufen. — Prinz Napoleon hat den Namen Graf 
Moncalieri augenommen und iſt in die Schweiz geſtern abge⸗ 
reiſt. (N. Fr. Pr.) 

Großbritannien und Irland. 

London, 3. Sept. Die heute gegen Mittag hier 175 
fende Nachricht von der Gefangennehmung des Kai⸗ 
ſers der Franzoſen und der Kapitulation der Armee 
Mae Mahons hat die Hauptſtadt in unglaubliche Aufregung 
verſetzt. Auf den Straßen bilden ſich trotz des eiligen geſchäfti⸗ 
gen Treibens, das beſonders bis 2 Uhr am Sonnabend außer⸗ 
gewöhnlich lebhaft iſt, allenthalben Gruppen und die Nachfrage 
nach den eben aus der Preſſe kommenden dritten, vierten und 


fünften Ausgaben der Zeitungen iſt ſo ſtark, wie bei einer Hun⸗ 


gersnolh die nach dem friſch gebackenen Brote. Die Zeitungs ⸗ 
buben, die ſich mit dem Straßen verkauf beſchäftigen, find ganz 
von der Wichtigkeit des Ereigniſſes erfüllt und kündigen die 
Nachricht mit aller Kraft ihrer jugendlichen Lungen an, bis ſie 
heiſer in der Kehle und roth vor Anſtrengung im Geſicht wer⸗ 
den. Dabei wird das Geſchäft mit einem praktiſchen Verſtänd⸗ 
niß für die Verhältniſſe von Nachfrage und Angebot betrieben, 
das wirklich bewundernswerth iſt, und die Preiſe der Peunyblät⸗ 
ter erreichen eine exorbitante Höhe. Da wir urs in der Reiſe⸗ 
Saiſon befinden und die beſſeren Quartiere der Stadt ihre 
Einwohner nach allen Richtungen in die Provinz, in die 
Seebäder und nach Schottland entſandt haben, 10 iſt der 
Zudrang zu den Telegraphen » Stationen ein ganz gewaltiger 
und die Beamten find in einem Grade beſckäftigt, wie ſeit 
langer Zeit nicht mehr. — Die verſchiedenen Tages⸗ und Wo⸗ 
chenblätter (die noch die geſtrigen Nachrichten zum Ausgangs⸗ 
punkte ihrer Beſprechungen nehmen) betrachten den Kampf als 
vollſtändig entſchieden und erörtern hauptſächlich die Frage, 
was nun demnächſt in Frankreich geſchehen ſolle. An⸗ 
genommen, Frankreich fände ſich 1 ohne Regierung und 
Jedermann in Frankreich weigerte ſich den Frieden zu unter⸗ 
eichnen, was dann? fo wirft der „Spectator“ eine unter den 
jetzigen Verhältniſſen nicht unangemeſſene Frage auf, bemerkt 
aber gleich dabei, daß dieſe äußerſte Form des Wiederſtandes 
bisher noch nicht dageweſen ſei, und wahrſcheinlich auch jetzt 
nicht vorkommen werde. Die Antwort wird aber nichtsdeſtowe⸗ 
niger mitgetheilt. Das Verfahren des Siegers würde nach der 
Meinung des „Spectator“ einfach dieſes ſein, daß er eine ein⸗ 
heimiſche Regierung einſetzte und anerfennte, die naturgemäß 
alle Mitglieder der beſitzenden 80 auf ihrer Seite haben 
würde. Die Erfahrung beweiſt, daß eine heimiſche Regierung 


nicht aus dem Grunde allein angegriffen wird, weil ſie am 
Auslande eine Stütze hat, und das Volk würde ſich a 


gefügig zeigen, wie es zur Zeit unter die Botmäßig⸗ 
keit des Direktoriums zurücktrieb. Natürlich würde eine derar⸗ 
tige, einfach ernannte Regierung die allerſchlechteſte ſein, die 
es für die heimiſchen Intereſſen nur geben konnte, wie es die 
Regierung von 1815 mehrere Jahre hindurch war. 
jede beliebige Form des Widerſtandes oder auch jede beliebige 
Weiſe des Nachgebers wäre derſelben 9 und wäre über⸗ 
haupt die Frage, ob in einem zivilifirten Lande das Experiment 
je gemacht würde. Die negirenden Kräfte haben in der Haupk⸗ 


ſtadt gelebt und lieben die Haupiftadt, und können es fo leicht 
nicht über ſich gewinnen, ſie aufzugeben. — Uebermorgen wird 


der Premier, welcher ſeit Beginn der Parlamentsferien bei 
Lord Granville auf Schloß Walmer in der Nähe von Dover 


Beinahe 


8 September 1870. 


zum Beſuche war, nach der Hauptſtadt zurückkehren, und dort 


Sekretäre und werfen die dort ſich vorfindenden Schriftſtücke auf die Köpfe | zunächſt verbleiben, nachdem er ſeine Abſicht zur Königin nach 


Balmoral zu gehen, aufgegeben hat. 
Nußlaah und Bolen. 


| 
| N Peterburg, 4. Sept. Die Kaiferin ift die Patronin des Hiefl- 
| 


gen Vereins zur Pflege verwundeter und kranker Krieger. Als 
vor einigen Tagen die Nachricht hierherkam, daß in vielen Lazarethen der 
beiden Kriegführenden trotz aller Fürſorge der Behörden und der opferberel⸗ 
ten Privatwohlthätigkeit Mangel an Lazarethgegenftänden herrſche, ſprach 
die Kaiſerin den Wunſch au, es möchte fofort die Anordnung getroffen 
werden, daß aus den Vorräthen des Peters burger Vereins Sendungen auf 
den Kcriegsſchaupletz abgelaſſtu werden. Ju Folge deſſen iſt Ende des vori⸗ 
gen Monats eig beträchtlichen Transport von Bandagen, Charpie, Kom⸗ 
preſſen u. |. w. nach Baſel geſandt worden. Die „Petersb. Z.“, welcher wir 
dieſe Mittheilung entnehmen, ſtellt zugleich eine Notiz zuſammen über die 
faktiſche Hilfe. weiche von Rußland aus den Verwundeten der beiden 
kriegführenden Parteien bisher geleiſtet worden iſt. Der oden genannte Ver⸗ 
ein ſandte bis jetzt auf ſeine Koſten nach dem Kriegsſchauplaße einen Gene⸗ 
ralbevollmächtigten und fünf Militärärzte; heute oder morgen ſollen im 
Auftrage deſſelben Vereins abgehen: ſieben Militärärzte und vier praktiſche 
Privatärzte, ferner ſendet das hieſige kalſerliche Marineinſtitut fünf Aerzte 
und das Miniſterium der öffentlichen Aufklärung einen ins Feld ab. Außer⸗ 
dem find auf Koſten des Kriegs- und des Max ineminiſteriums ſechs Aerzte 
nach Baſel abdeputirt worden. — Politiſche Raufereien zwiſchen Frau⸗ 
zoſen und Deutſchen gehören jetzt in Rußland zur Tagesordnug. Wo 


Zwietracht und des nationalen Grimmes unter ihnen und häufig ſetzt es 
blutige Köpfe, bis die Polizei einſchreitet und den geſtörten Frieden durch 
ihre Intervention wiederherſtellt. Ein amüſantes Stücklein dieſer Art erzählt 
der „Od. Wieſtuik.“ In einer Weinſtube i Odeſſa ſaßen zwei Herren 
deim Glaſe Wein zuſammen und unterhielten ſich eine Zeitlang friedlich 
und ſtill mit einander, obwohl der eine von ihnen ein Deutſcher, 
der andere ein Franzoſe war. Allmälig aber flieg ihnen der Wein 
zu Kopfe und das Geſpräch nahm eine mißliche Wendung; fie ſtritten zu⸗ 
erft mit Worten, dann mit den Fäuſten die Frage durch, welche von den 
beiden kriegſührenden Mächten flegen würde, und als der Wirth die Rubeflörer 
auf die Straße ſetzte fuhren fie draußen in ihrem franzöſtſch⸗deutſchen „Duell“ 
fort. Ein Portier ſtand in der Näbe und, da er gerade nichts Beſſeres 
zu thun hatte, bemühte er ſich, die beiden Streitenden audeinanderzubrin- 
gen. Plötzlich wandte ſich der eine derſelben an ihn mit der Frage: „Wer 
bit du?“ — „Ein Portier.“ — „Von welcher Nation?“ — ‚Ruf. — 
„So mach, daß du wegkommſt und miſche dich nicht hisein, denn deine 
Regierung dat ſtrikte Neutralität gegenüber den Preußen und Feanzoſen pro⸗ 
tlamirt“. Der Portier, der keine Ahnung hatte, was Neutralität fei, ging 
dennoch feiner Wige, weil ihm die Weisheit dieſer Worte imponttte. — 
Hier iſt vor einigen Tagen der ſpaniſche Prinz Don Karlos von Bour- 
bon eingetroffen; in feiner Umgebung befinden ſich der Marquis della Ro- 
mana und Sgr. Kalderor. Er kam direkt aus Bern und reift auf einen 
norddeutſchen Bundespaß, der auf den Namen eines Fürſten von Madrid 
ausgeſtellt if. Man vermuthet in feinem Hierſein allerdings einen be⸗ 
Nimmten politiſchen Zweck, doch verlautet bis jetzt nichts darüber. — Die 
Kirgiſen find ſehr unruhig und durchzieden die Steppen in kleinen Ban⸗ 
den, deben Truppendetachements auf und plündern und berauben Reiſende 
und Waarentransporte. Beſonders der Viehhandel in jenen Gegenden ift 
vollſtandig lahm gelegt. Die in Uralsk ftationirten Regimenter müſſen fort- 
während Gewehr bei Fuß ſtehen, um nicht von den kirgiſiſchen Guertllas ge⸗ 
fangen oder niedergemacht zu werden. Eine größere Anzahl von gefange⸗ 
nen ruſſiſchen Soldaten haben ſich erſt vor einſgen Wochen gewaltſam aus 
ihren Händen befrelt. 


Lokales und Provinzielles, 
Poſen, 8. September. 

— Der Erzbiſchof Graf Ledochowski hat an die 
Geiſtlichkeit folgendes Zirkularſchreiben erlaſſen: 

„Der Herr Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angele⸗ 
genheiten hat uns benachrichtigt, daß in manchen Gegenden bei der allgemei⸗ 
nen Beunruhigung der Gemüter, welche der jo unerwartete Krieg hervorge⸗ 
rufen, hier und da unter der katholiſchen Bevölkerung die Meinuag laut ge⸗ 
worden iſt, der gegenwärtige Krieg habe einen religlöſen Charakter und der 
Sieg der preußiſchen Waffen könne der katholiſchen Kirche zum Nachtheil 
gereichen. — In Zeiten, wie die gegenwärtige, darf man ſich nicht wundern, 
daß von den Feinden der Kirche für eine ſolche Stimmung der Gemüther 
die Geiſtlichleit verantwortlich gemacht wird. Wir benutzen daber die uns 
vom Herrn Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts und Medſzinal⸗Angelegenhei⸗ 
teu gebotene Gelegenheit, um der ehrwürdigen Geiſtlichkeit unſerer beiden 
Erzdiözeſen vor Allem unſere Befriedigung darüber auszusprechen, daß ſie in 
dieſer Zeit leidenſchaſtlicher Aufregung es verftanden hat, der weltlichen Obrig⸗ 
keit ſtandhafte Ergebenheit zu beweiſen und die in ſo ſchwieriger Lage 
nöthige Ruhe und Mäßigung zu bewahren. Indem wir die ehrwürdigen 
Geiſtlichen ermahnen, daß fie auf dieſem des katholischen Prieſters allein 
würdigen Standpunkt auch ferner verharren und ſich durch keine Provo⸗ 
kationen und Verdächtigungen, von welcher Seite ſie auch kommen mögen, 
von demſelben verdrängen laſſen, fordern wir fie zugleich auf, daß fie irr- 
tdümliche und falſche Meinungen über den ſchwedenden Krieg, wo immer 
ſolche unter dem Volke hervortreten, zu berichtigen und bei jeder Gelegen 
beit aufzuklären ſuchen. Es gebietet ihnen nicht blos ihre ſeelſorgerliche 
Pflicht, ſondern auch die chriſtſiche Liebe, daß fie das ihrer Obhut anver⸗ 
traute Volk, wenn es durch ſchadliche Einflüſterungen und Aufwiegelungen 
— wird, vor den gefährlichen Folgen folder Bethörung zu bewahren 
uchen. 

Im weitern Verlauf des Zinkolarſchreibens werden die 
Pröpſte, in deren Parochien katholiſche Geſellenvereine ſich be 
1 aufgefordert, binnen 2 Monaten zu berichten, wer den 

orfig in dem ihrer Parochie angehörigen Vereine führe und 
wie viel Mitglieder derſelhe zähle. 5 

— Was Einer hat und kann, was hätte und Palaſt Ent⸗ 
behrliches haben, was Künſtler, Dichter, Induſtrielle ſchaffen 
und zeigen können, — Alles wird jetzt auf den Altar des Va⸗ 
terlandes wieder gelegt, Alles aufgeboten, die Leiden des Krie⸗ 
ges zu lindern, den Strahlenglanz der vaterländiſchen Siege zu 
12 Herr Bellachini iſt nicht zurückgeblieben. Die 
Soirée, welche er geſtern im hieſigen Stadtheater veranſtaltete, 
bot einen glänzenden Augenblick dar. Die Räume waren ge⸗ 
drängt voll, da es galt, den wohlthätigen patriotiſchen Zweck, 
welchem Hrn. Bellachinis Vorſtellung gewidmet war, zu unter⸗ 
ftügen. Bei der bekannten Fertigkeit dieſes modernen Caglioſtro, 
und bei ſeinem von geſundem Mutterwitz zeugenden Vortrage, 
welchem die provinziell⸗nationale Ausdruckweiſe noch einen ori⸗ 
ginellen Beiſatz giebt, war das Ergötzter und der Beifall, mit 
welchen die einzelne Piecen aufgenommen wurden, außerorden⸗ 
tlich. Hr. Bellachini iſt aber nicht nur Zauberer ſondern auch 
ein Mann von Galaranterie, das bewieſen die Blumenſträuße, 
mit welchen derjelbe den Damen ihre Ringe zurückgab. Wie dies, 
jo fand auch die Vertheilung von kleinen Gaben, — ein „Bel- 
lachini Marſch“ war ebenfalls darunter, — welche er aus einem 
unerſchöpflichen Hute hervorholte, großen Anklang. Der Ertrag 
des Abends, welcher dem hieſigen Hilfsverein überwieſen iſt, 
dürfte um ſo reichlicher ausgefallen fein, als eine Anzahl Das 


men, unſeren höchſten Geſellſchaftskreiſen angehörend, im Weſti⸗ 
bul des Theaters Programme feilhielt. 

— Ueber die Verluſte des in Schneidemühl, Bromberg, 
Nakel und Deutſch⸗Krone garnijorirenden Pommerſchen Ulanen⸗ 


„ 


— 


6 


direkt nach dem Kriegsſchauplatz uuferen Truppen zuzu ühren. Seitens der kgl. 
Oſtsahn iſt do zu ein Waggon frelgeſtelt und für einen Fuhrer freie Fahrt. Die Sel⸗ 
tens des hieſigen Turn-Verein deputirten zwei Mitglieder zur Kranken ⸗ 
pflege haden bis jetzt in Bonn den Dienſt erlernt, kehren Jedoch dieſer 
Tage wieder zurück, da kein Bedarf vorläufig vorhanden. — Die zurückgt⸗ 
bliedenen Kompagnien des 47. Landw. Reg. (Hirſchberg) merſeiren morgen 
von dier fort, um ſich der neu zu bildenden Armee in Glogau anzuſchlie ßen. 
Als Befagung und zur Bewachung der hier weilenden franzöſiſchen Krar⸗ 
ken bekommen wir vas Reſerve⸗Bataillon des 21. Reg. hierher. — Das 
Geſchäft iR im Ganzen recht flau, ſeldſt der Holzhandel iſt weniger leb⸗ 
daft, es ſoll jedoch viel Holz auf der Weichſel feſt lügen. Der neue Schlepp 
dampfer auf der Brahe iſt bereits in Thätigkeit und wird ſich hoffentlich 
bewähren und rentiren. 


Vereine und Vorträge. 
© Der Lehrer Sterbekaſſen⸗Vereſn des Großherzog 
thums Poſen zählte beim Beginn des letzten Verwaltungsjahres vom 1. 
Juli 1869 bis zum 30. Juni 1870: 1674 Mitglieder. Der daare Kaſſen⸗ 
deſtand belief ſich am Anfange des Verwaltungsjahres auf 536 Thaler, der 
Reſervefonds auf 2200 in Aprozent. neuen Poſener Pfandbriefen. Der⸗ 
ſelbe iſt um 200 Thaler in neuen Poſener Pfandbriefen vermehrt worden, 
und betrug demnach am 30. Juni d. J. 2400 Thaler. Es wurden 40 neue 
Mitglieder aufgenommen, von denen 18 im Alter 5 19—25, 10 zwi. 
ſchen 26—30, und je 3 im Alter zwiſchen 31—35, 36—40, 41—45, 46—50 
Jahren ſtanden; dagegen ſind 25 Mitglieder des Vereins eſtorben, 10 ex⸗ 
kludirt worden und 1 freiwillig ausgeſchieden, ſo daß die Anzahl der Mit⸗ 
lieder gegenwärtig 1678 beträgt, welche 133 Nebenrendanturen angehören. 
ie Nebenrendantur Ottorowo iſt auf Antrag der Mitglieder mit der 
Nebenrendantur Dusznik vereinigt worden. Im Verwaltungsjahre 1869.— 
70 ſind im Ganzen 3 Zahlungsaufforderungen für je 6 verſtorbene Kollegen 
erlaſſen, und für jeden Sterbefall die ſtatutenmäßigen Beiträge mit 5 Sgr., 
alſo zuſammen 3 Thaler für 18 Sterbefälle eingezogen worden. An Ber 
ſicherungsſummen ſind dagegen im Ganzen für 23 der verſtorbenen Lehrer 
uſammen 4570 Thlr. gezahlt worden, und zwar für 20 4 200 3 à 190 Thlr. 
Fur 2 Lehrer konnten wegen noch nicht beigebrachter Erbes. Legitimationen 
die Verſicherungsſuumen & 200 Thaler an die Erben noch nicht gezahlt 
werden. Da in der Zahlungsaufforderung pro 1869 — 70 für 6 in dem 
Verwaltungsjahr 1868 — 69 verjtorbene Kollegen die Beiträge erhoben wor⸗ 
den ſind, ſo blieben am 30. Ps) 1870 noch die Beiträge für 13 verſtor⸗ 
bene Kollegen einzuziehen. Da die Vereinskaſſe aber neuer Geldmittel be⸗ 
durfte, jo wurde am 10. Juli 1870, alſo auf das Rechnungsjahr 1870—71, 
für 6 verſtorbenen Kollegen ein Beitrag von 1 Thaler ausgeſchrieben, und 
blieben demnach noch die Beiträge für 7 Lehrer zu erheben. Ob für dieſe 
noch übrig bleibenden 7 Sterbefälle des Rechnungsjahres 1869 70 die Bei⸗ 
träge zu zahlen fein werden, wird von dem Beſchluſſe der zu Michaeli näch⸗ 
ſten Jahres abzuhaltenden Generalverſammlung abhängen. Die Geſammt⸗ 
Einnahme betrug 6040 Thaler, davon 536 Thaler Beſtand, 4882 Thaler 
an kurrenten Beiträgen für 3 im Rechnungsjahre 186970 erlaſſene Zah⸗ 
lungsaufforderungen, 433 Thaler an Nachzahlungen ꝛc. Die Gefammt- 
Ausgabe belief ſich auf 5611 Thaler, davon 164 Thaler zur Vermehrung 
des Reſervefonds, 4570 Thaler 2 1 175 sſummen an die Wittwen, reſp⸗ 
Erben von 23 verſtorbenen Kollegen, 197 Hhaler an Tantiemen und Boten⸗ 
lohn ꝛc. Der Kaſſenbeſtand betrug demnach am 30. Juni d. I., erklufive 
des Reſervefonds von 2400 Thaler in Aprozent. neuen Poſener Pfandbriefen 
und der ausſtehenden Forderungen an Reſtbeiträgen und Nachzatlungen in 
Höhe von 900 Thaler 15 Sgr., im Ganzen 429 Thaler. In Bezug 
ee SE des Vereins iſt zu bemerken, daß das keblbirte 
Statut am März 1870 von den betr. Miniſterien ſo beſtätigt worden 
iſt, wie es in der Generalverſammlung vom 5. Oktober 1869 endgiltig be⸗ 
ſchloſſen wurde. Danach lautet $ 7 nunmehr folgendermaßen: „Jeder Lehrer 
oder Kantor zahlt bei der Aufnahme die Summe derjenigen Beiträge nach, 
welche er in dem Zeitraume ſeit ſeiner erſten Anſtellung, gleichviel, ob die⸗ 
ſelbe proviſoriſch, interimiſtiſch oder definitiv, und gleichviel ob fie im Groß⸗ 
herzogthum Poſen oder in einer andern Provinz des preußiſchen Staates 
erfolgt iſt, bis zur Aufnahme in den Verein als Vereinsm zu 22110. 
gehabt haben würde. Denjenigen Lehrern und Kanteren, welche nach Ab⸗ 


Sept., folgende Mittheilung Verwundeten hergegeben. Da jedoch täglich bis gegen 50 derſelben an- 
105 5 e v. Vietingdoff ſchw. v., v. Wedell II. I. v., kommen und ſich dieſe Anzahl in nächſter Zeit noch bedeutend vermehren 
Jeuske, Kontuſton durch Sturz vom Pferde. ) Verwundete Mannſchaften. dürfte, jo wird die Mildtbatigkeit ſowohl ver Vereine als der Petvaten 
Schwer: Adolph Tropp, Wildelm Rohleder, Karl Hellmer I., Guftav noch bedeutend in Anſpruch genommen werden. In Aubetracht der ver ⸗ 
Eichwald, Krüger II., Auguft Kroenke, Fauſtin Szmelkowskt, Erdmann bältnigmäßig geringen Mittel, welche dem auf dem Bahngofe ſtationirten 
Müller, Dionyſtus Lewandowski, Friedrich Panten, Johann Romanowski, Etappen Kommando für den angegebenen Bord zur Dispofition geftellt 
Michael Chelauntak, Karl Schröder. Leicht: Johann Bartoſzak, Franz find, muß mit denſelden daushälteriſchee und ſparſamer umgegangen wer 
Sadek, Auguk Bade, Julius Richter, Peter Wichert, Amon Mruczynzki, den, als es im Intereſſe der armen Verwundeten wünſchenswerkz wäre. 
Adam Bulawa, Hteronimus Kuflidi, Gottfried Löffelbein, Michael Stubbe, Vielleicht laßt ſich fo Wander ur, dieſe Zellen 1 einen Beitrag 
Eduard Domdte, Theodor Helmer II., Johann Ponto, Auguf Knoll, Da- für die Verwundeten, mag derſelbe in Geld oder in Tabad, Zigarren und 
old Tobell, Ferdinand Zakrzewski, Michael Hohlweg, Theodor Wagner, ſonftigen Ecfriſchungen deſtehen, auf dem Burkau des Etappenkommandos, 
Eruſt Schüller, Ernt Streſe, Joſeph Wünte l Eduard Wolff, Joſepz oder bei dem Bahnhofs-Keftaurateur Hrn. Lange zu binterlegen. Da in 
Staniſzewekl, Johann Romanowsit, Eduard Jachworski, Ferdinand Frey⸗ dleſen Tazen zahlreiche franzöſſſche Gefangene auf dem Bahndofe antom- 
tag, Srledrich Meyer, Albert Schlabſtz, Anton Duſzynski, Ludwig v. Mar. men, und wohl hunderte von Neugierige dort hinausgehen werden, fo dürfte 
daskt, Ignag Steinborn, Andreas Betkierowicz, Johann Ianczytomati, dies die befte Gelegenheit fein, um durch Gewährung einer Unterftügung 
Moriz Lippmann. Oderſtiteutenant v. Radecke, Schuß durch di: Tſchapka; den Beweis zu liefern, daß das werkthäſige Intereſſe für die armen Verwundeten 
Dr. v. Dafztiewicz, Schuß durch den Rod. in unſerer Stadt ebenfo lebhaft iR, wie die Neugierde, die franzöſiſchen 


— „| Gefangenen zu ſehen. 
Militairiſches. v. Verſen, Hauptm. à lu suite dis 2. oft — Die Anfertigung von Patronen, welche etwa zwel Wochen 


r. Gren.⸗Regts. Nr. 3 und kommandirt als Adjut. bei dem General-Gou- 
8 in Poſen unter Entbindung von Nenn Kommando f. d. D. d. lang auf dem hitſigen Kernwerke ſtattſand, iſt fit voriger Woche wie ber 
m. V. dem 2. hann. Juf.⸗Reg. Nr. 77 aggregirt. v. Wurmb, Hauptm. ſiſtirt worden. Es wurden dabei gegen 170 bedürftige Landwehr⸗ und Re⸗ 
a la suite des 1. tbür. Juf. Meg. Nr. 31 und Adjut. des Kriegeminijters ſerolſten⸗Frauen beſchäftigt, und erziehen dieſelben einen täglichen Arbens⸗ 
f. d. D. d. m. V. dem General- Gouv. in Poſen als Adjut. überwieſen. lohn von 10 Sgr. pro Perſon. Zu der letzten Zeit, als die Frauen bereits 
Hagemeier v. Niebelſchütz, Prem.⸗Lt. von der 5. Art.⸗Brig. als Adj. — un en e en wurden tägiſch 50,000 Patronen von 
zur J. Art.⸗Inſp. kommandirt. EN 8 

— Weiteres über den Siegesjubel in der Provinz! — Die — Wegen Verleitung zur Deſertion wurde vor Kurzem ein 
Berichte ſind ſo zahlreich und meiſt 2 ſo en freudigen Hepfe- ge Pr aus vom biefigen Dreimännergerichte zu 
ligkeit, daß wir aus ihnen nur das Wichtigſte gleichſam mit der Nadel * 3. 1 8 ae Zur Zeit der Mobilmachung Mitte 
herausſtechen können. Die Stadt Kempen war beflaggt, illuminirt, freu. | Ju b kr te 2 meh ed eierniften . Nationalität aufge: 
dig aufgeregt — wie natürlich! Aber an dem Tage der Siegesnagricht 6 5 175 8 em 2 . Hpalrlekiiches! Aue 
dielt gerade die Stadtverordneten-Verſammlung Sitzung ab und im Enthu⸗ s. Kirchplatz⸗Boruy, 2 95 p 85 nles en g m 
ſia⸗ mus des Moments entfaudte fie ein Glückwunſchtelegrame an den Kö- hieſigen Orte dat fi unter der Le er K 105 Urau 2 5 a er 2 sauen« 
nig, worin fie „von der äußerſten Oſtgrenze unſeres mächtigen deutſchen 1 5 ehe le Fein Hip 7 . A 95. 
Vaterlandes zu den glorreichen Erfolgen“ gratulirte. Unangenehm berührt u det e veranſtalteten Sam — A ß 5 9 Nr 
war die freudig erregte Bevölkerung dadurch, daß der am Ringe wogn⸗ 22 Thlr. ergeben. In den Fe ünften werden von den Frauen die 
bafte polniſche Rechtsanwalt Dr. Sz. feine 6 Fenſter in troſtloſer Binfter | aus den Gemeinden und Schulen eingegangenen Lazarethgegenſtände ge · 
ulß ließ; daß, um die Scheiben vor Steinwürfen zu fhügen, befagter Herr ordnet un“ iſt bereits eine Quantität von 2 Zentnern abgefandt worden. 
die Fenſter habe ausheben laſſen, iſt wohl nur ein Wiz, ader kein übler. Die von dem Paſtor Postler na en Kirchenkollekten zu gleichem Zwecke 
Der Rogaſener Berichterſtatter, der ebenfalls eine lebhafte Feier zu ſchil⸗ haben dis jegt die Höhe 5 a rt erreicht. N a 
dern hat, beklagt, daß einige richterliche Beamte polniſcher Nationalität fich + Frauſtadt, 6. Siptbr. rchen Konzer ] — nter · 
von der Illumination ausgeſchloſſen. Immer das alte Lied! — zu dem ſtützung hiifsvedürftiger Familien eingezogener Wehrleute fand am Soantag 
auch der Ber ichterſtatter aus Sten che wo ein paar Töne hat, wo der ju ⸗ ein gelſtliches Konzert in der Kirche zum Kripplein Chriſti von den Hrn. Kantor 
beinde Zug von polniſchen Jadividuen mit Steinen beworfen und ein Häuſch und Drganift Brade ſtatt unter Zusammenwirkung der Liedertaſel, 
Knabe erheblich verwundet worden ſein fol. Ja Frauſtadt fand am des Geſangvereins und der Stadtkapelle. Frau v. Puttkammer fang u. A. 
Abende des 3. ein zahlreich beſuchter Gottesdienſt in der evang. Kirche elne Arte von Händel. Obgleich die Bethellſgung an dem Konzert noch cine 
ſtatt. Die Schüler der evangel Stadifgule, ſowie Diejenigen der Real · größere hätte fein können, jo belief 9 dech die Einnahme bei dem niedrig 
ſchule hielten ſingend und Lampions ſchwingend, Umzüge durch die Stadt, week Preife von 2½ 5. Ber au * a E 5 oiett Kroto. 
und ein Bapfenftrei der Garniſon gab der Feier auch einen milttäriſchen P. Krotoſchin, 5. Sep as Chauſſeepr * 
Charakter. lleber Allem ſchwebte ein reicher Lichterglanz. Miloslaw ſchi n. Sulmierzyce iſt Icider gang in Vergessenheit gerathen, obgleich 

atte ſeinen Jubel und au einen Exjeß. Einige Polen batten der 

irren e — ſich . Aug Aut; | e BD an FE RR ellung einer Verbindung mit dem Bahnhofe Poln.- 

öffentliche Beamte befleißigten ſich der Sparſamkeit; dies amimicte einige | Y 

Ife Individuen e ebenen im Steinewerien und als die Steine H. Kloſter Olobok, 8 n Kreiſe, 5. Sept. [® ortreff- 
in die Benfler - warum waren fie dunkel? — von Polen fielen, war der liche Lazaretbraume.] Schon im Jahr. 18 6 war die Rede davon, 
Standal fertig. Der einzige Gensdarm Miloelaws mußte einschreiten — | DAB die ganz unb nußt und leer daſtehenden ſc onen Raume des ehemaligen 


N pe hieſigen Klariſſianenkloſters für Lazarethzwecke Verwendung finden dürften; 
In Dodryyca feierten beide Nationalitäten ben Sieg. Zeuerwerk, patrtotifde indeſſen kam es damals nicht dezu. Um fo n erweiſen ſich 


die in nahe Ausſicht geſtellte Eiſenbahn Oels⸗Wieruſzow in dringlichſter 


Lieder, Illuminatton machten auch den Charakter der Siegesfeter in Tirſch⸗ dieſe Räume vlelleicht jept zu dem bezeichneten Zweck. Der Ort If von 


t t d der dortige Burgermelſter noch eine 

ee in Ratbhaufe 3 — 5 und den Bahnhöfen Oels, Trachenberg und Rawlcz mittelſt Chauffee leicht zu 
Jung mit ftürmiſchen Ourrahrufen begleitete. Kirchplatz Bouruy und erreichen, und verdient die Sache daher gewiß, zumal bet der herannahen- 
Umgegend war voll Jabel und Dankgefühl. Ueberall waſſelbe Bild! — den rauhen 8 N pe Tel 1 
In But erhöhte der Männergeſangverein, der durch den Krieg manches 1 N > N 0 ol 15 2 
Mitglied verloren dn gan ies Ae ‚den maine, in One - lamität. Lange genug haben wie fie in aller Geduld und Selbſtverleugnung 
getragen, man wird es uns um fo weniger verargen dürfen, daß wir derſel⸗ 
ben wieder einmal gedenken und auf Abhilfe dringen. — Die neueingerich⸗ 


en waren die Häufer mit Flaggen und Blumengewinden geſchmückt, nur 
15 noch gerade Aorihmärtiig werdenden „gewiſſen einzelnen Fenſter“ blie- 


ben dunkel, was denn einzelnen Burſchen in die Hände fuhr, ſo daß ſie . 
Steine nach dieſen „gewiſſen Benfern* warfen. — So gilt auch von de: I 40 e ee Gm de Jage der Peſene Beh lebe 
1 
Provinz Poſen, was 5 9 n eee enen noch gar nicht berückſichtigt worden iſt. Indeſſen wird ja wohl auch diefer 
= = 1 R hing 5e doc fühlbare Uebelſtand eheſtens feine fo vielfach ſchon g wünſchte 
eſeitigung finden. 
Das fran dſiſche Heer If gefangen e Meente, 6. Sept „[üdreife; Unterſchlagungl Auf 
Und der Kalfer, Katſer dazu! Anregung des Hrn. Bürgermelſters Otterſohn fand geſtern Abend im Adom- 
9 
Es donert jubeltönig ſchen Volksgarten hierſeldſt eine vielbeſuchte Volksverſammlung Berufs 
Hinaus über Land und Meer: Unterzeichnung einer Adreſſe an den König ſtat'. Dieſelbe wurde durch 
Hell Sa 9 d ue a e und * 1 1 un Bott 
He eutſchland's Heldenhecr ie Adreſſe ſoll au e n en Tage noch im die gen agiftra reau 
#: welche auf dem Bahnhofe ankommen, und | zur Unterſchrift ausliegen und Ende der Woche direkt an ihren Beſtim⸗ 
von o 1 nach anderen] mungsort abgefandt werden. — Vor Kurzem wurde der in Pinne ſtatio⸗ 
Eifenbahnftationen weiter geſchafft werden, erhalten zu ihrer Erfriſchung miret geweſene Kreisgerichtzexekutor Schulz wegen Unterſchlagung und Ver⸗ 
ein großes Glas Kaffe und Butterbrod, und find zu dieſem Behufe ſeitens] wendung fremder an das Gericht abzufuhrenden Helder im eigenen Ge⸗ 
des Vereins zur Pflege verwundeter und erkrankter Krieger zunächſt 25 Thlr. | brauch vom k. Kreisgericht in Samter verhaftet. Die Unterſuchung iſt im 
bergegeben worden. Außerdem iſt feitens der Garniſonlazareth⸗Verwaltung Gange. 
8 Bromberg, 6. Auguſt. (Patrioliſches. Garniſon. Ge- 


treten, wird auf Verlangen geſtattet, daß fie von der Nachzahlungsſumme 
nur den auf die letzten 6 A vor der Aufnahme treffenden Antheil n — 
zahlen; in ſolchem Falle iſt aber alsdann der Ueberreſt der Nachz 

lungsſumme von der beim Tode des betreffenden Mitgliedes vom Verein 
auszuzahlenden Verſicherungsſumme in Abzug zu bringen.“ Alle übrigen 
Paragraphen des Statuts ſind unverändert geblieben. 


Ber miſctes. 

Zu rückſichtsvoll! Das Woltersdorf Theater in Berlin ſollte 
am 18. d. M. mit der in Thiermasken geſchri benen Satyre von Otto 
Gimd, „Cäͤſar Bock“, das der Autor zu dieſem Zwecke neu bar beitet 
hat, eröffnet werden. Das Stück iſt indeß von der Polizei beanſtandet 
worden und muß daher vom Autor einer nochmaligen Umar beitung unter“ 
zogen werdey. Vor etwa zwölf Jahren erlebte „Cäſar Bock“ mit — tief 
fenden Maske des Kaiſers Napoleon in der Titelrolle eine lange Reihe von 
Vorftellungen am Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater. 


— 


ein Korb Wein geliefert worden, um denjenigen Verwundeſen, welche die⸗ 


zer eee a Fr a Ze ee Ze bedürfen, dieſelbe zu Theil werden zu laſſen. Ebenſo hat ſchäft) Unſere Krauen-Bereine find ſtark mit Verabreichung von Lebens Verantwortlicher Redakteur Dr, jur. Wafner in Poſen. 


— nn —— . e — ͤ 


Idi Ablauf d it i nel; it der die Beftelli ines anderen ein n 2 
Bekanntmachung. . ra eee, 1 580 ben. 1 Bekanntmachung. 


Die Lieferung von ca. 80 Klaftern Elchen ⸗ 
e |.nacs, Bapiren der anderen Saten in Bft Der im Krotoſzyner Aal etwa 1, Meile von Krotoſzyn, / Meile 
112 Klaftern Siefernhols für die ſtädtiſchen Vormittags 10 uhr, RE 
Inſtitute pro 1871 ſoll I Wege der Minus vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath 
Ligttation ausgegeben werden. Gaebler, im Terminszimmer Nr. 13 an- 
Zur Abgabe der Gebote ſteht ein Termin |beraumt, und werden zum Erſcheinen in 


di Termine die ſämmtli Gläubiger 
auf den 29. Septbr. cr., 3 — — eee kenn 


felben zu verabfolgen oder zu jable, vielmehr 2 ve See und Grembowo, im ER von 3050 


8 11 Uhr, 15 einer der Friſten angemeldet haben. Anzei 
auf dem en 5 a 5 Wer ſeine Anmeldung ſccriflich 3 79 70 1 ee e ra Berl, ſoll m 1 der fen ı von Soßanni 1871 bis dahin 1883, an auf 
Die Bedingungen können in der Regiſtratur — pe nn derfelben und ihrer Anla 2 biete Pfandinhaber und an- zwölf Jahre verpachtet werden. Bi 0 
eingefeben werden. zufü ere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger Außer den eiſernen Grundſaaten iſt dem Schlüſſel Rozdra ewo ein 
Mien, den d @eptemiber 1870. Antes: fenen knehn We ie des Gemeinſchuldners haben von den In ihremſeiſernes Grund⸗Inventarium von 12 ‚000 Thalern, dem Schlüſſel Maciejewo 


Der Ma 8 i ft FR t. Anmeldung feiner Forderung einen am biefigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
Bekanntmachung. berechtigten auemärtigen Bevollmächtigten be 
Im Monat Septbr. c. liefern nachbenanntefſtellen und i u ie 5 775 1 7 
Bäcker das Roggenbrod und die Semmel zu r Tſchuſthke fehl dle 
den en Nr Bee Rechts an wälte Bertgeim und Mützel zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen 
Neumann, d., St. Malbeıt 35 am 10 Sac Poſen, den 3. September 1870. 
Markt Nr. 15 4. 165. ][ Königliches Kreisgericht. 
Semmel à 1 2 z 9 für Civilſachen. 


Fe: werden alle Diejenigen, welche an verzinſen find. 
die Maſſe Anſpruche als Konkursgläubiger Nur rationell gebildete Landwirthe, welche 8 über 5 Vorbildung 


| — des definitiven Vewaltungsper⸗ 5 12 lyemeinen und a Dale die Ver⸗ 
meſſungs⸗, Bonitirungs⸗Regiſter und 80 egen während der Dienſtſtunden 
auf den 15. Oktober c, ſin unſerem Amtslokale 5 Einſicht offen. ann 


Vormittags 11 Uhr N t 

vo 1 ee ee en Ar 95 f ts . as 2 05 a ann Submiſſions⸗Offerten find verfiegelt und mi 
ſcheinen. e e * „Submiſſionszebot für den Pachtſchlüſſel r 8 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, unter Depofition einer Bietungskaution von je 1000 Tlalern, entweder bis 


hat eine Abfiprift derselben und Ihrer Anlagen zum 26. Oktober d. F. bel der mn Domainen-Ober-Adminiftration in 


en Besgrhängten Badwaaren-Tayen Konkurs-Er Öffnung. 
u ge 6. September. 1870. Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Kö lie Polizei⸗ Direktion. den 31. Auguſt 1870, Vormittags 10 Uhr. 
önig iche Pol Igel Ueber das Vermögen des 5 
In dem Konkurſe über das "Becmägen Wis des Salomon Maſur zu Poſen ift der kauf 


männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Kaufmanne Martin Müldaur zu Ste Bablunezeinfellung auf den 21. Jult 1870 


ſzewo iſt zur Anmeldung der 5 der feftgefegt worden. 


kursgläubiger noch eine zweite Friſt bis 8 i li lter der Maſſe i beizufügen. 
— 2: der Yutiore-oremifjarius Ludwig ans ku ber Gläubiger, welcher nicht in unſerem ia Nee e um ee „J. Nachmittags 4 Uhr bei uns hier 
1. Oktober c. einſchließlich heimer beſtellt. Die Gläubiger des Gemein⸗ n uns Wohnſitz dat, muß bei der totoſzy 90 einz 

beuge ubtger welche ihre Anſprüche noch ſaneee testen. aufgeforbert, In Dem e e ei, 2 e Bi ale n 
. rg ale auf den 14. SeDteimbet, c, 6, Kern Fey 5 8 aan Schloß Krotoſzyn, den 5. September 1870. 

t 8 a und zu den Akten anzeigen - " f . 
J aha verlangten de 2 Sem Rommir, Bere Reelsgerichscatg gem, mißen 5, ne 81 1 d be Fürſtlich Thurn und Taxisſche Rentkammer. 

d dacht b Gare m Gerichtszimmer Nr an er e Rechtsanwälte 1 5 

ſerhuig ie 1 p a mer. 5 raumten Termine ihre Erklärungen und Vor-und Bertheim zu Sachwaltern vorge gez. Gzekonski. Seitz. 


Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit ſchläge über die Beibehaltung dieſes Bermal- 


Regt. Nr. 4 erhalten wir von einem Arzte aus Rezonville, 2. | Hr. Direktor Dr. Barth mehrere Kiſten Cigarren zur Verthellung an die | mitteln beſchäfti igt wogegen ein Lokal-Komite Llebesgaben ſammelt, um fle 
1 
5 lauf von 6 Jahren ſeit ihrer erſten Anstellung und ſpäter dem Verein beir a 


ſchlagen. u 12 1% 


Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über den Nachlaß der 
Delſchläger Wilhelm und Dorothea Mai⸗ 
ſchen Eheleute zu Schwer ſenz iſt der 
anftegator Adolph Lichtenſtein zu Po 


ſtellt worden. 

Poſen, den 4. September 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilun für Ciollſachen. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Aron Fürſt zu Poſen iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkurs- 
gläubiger noch eine zweite Friſt bis zum 

1. Oktober c. einſchließlich 
fengeient worden. 
ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
diefelben, fie mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei une 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 


Jorderungen 


auf den 22. Oktober c., 


Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Kommiſſac, Herrn Kreisgerichtsrath 
Gaebler, im Terminszimmer Nr. 13 anbe⸗ 
raumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem 
Termin die ſammtlichen Gläubiger aufgefor- 
dert, welche ihre Forderungen innerhalb einer 
der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 


Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner 8 einen am hieſigen 
— oder zur Praxis bei uns be · 
eh un auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
der Juſtizrath Gierſch und die Rechtsanwälte 
Pilet und Mehring zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 

Poſen, den 5. September 1870. 
Königliches Kreisgericht. 

Abtheilung für Civilſachen. 


Abſatz⸗Stutfüllen⸗ 
Auktion. 
Am 13. September c., 


½3 Uhr Nachmittags, 
bält der permanente Witienverein des Birn⸗ 
baumer landwirthſchaftlichen Vereins im Hofe 
d 3 Landzeſtüts zu Birke den erſten öffentlichen 
Verkauf von 40 möglichſt befen Ittthauifgen 
Stutfohlen aller Jarben. Am 12 ejd. m 
find ſolche Thon daſelbſt zu befichtigen. 


Landſchaftsrath V. Sander. 
Rittergutsbeſitzer Bardt. 
Paftor Hartnick. 
Landſtallmeiſter v. Kotze. 


Große 
Schnittwaarenaultlion. 


Mittwoch den 14. d. M. und de fol⸗ 
genden Tage früh von 9 Uhr ob, werde ich in 
Stenſchewo im Müldaur ſchen Geſchäfts⸗ 
lokale das zur M. Müldaurſſchen Konkurs- 
maſſe gehörige dedeutende Waarenlager, und 
zwar: 


r: 
Shirting, Leinen, Drillich, Züchen, Neſſel, 
Kattune, Hoſenzeuge, Biber, Kalmuks, 
Warps, feidene, wollene und halbwollene 
Kleiderſtoſſe, Damaſt, Bulskin, Tuche, 
Sammete, Wollatlas, Watte, Parchent 
Kittat, ferner wollene Waaren, Hauben, 
ſeidene und Sammet Bänder, Schnüre, 


Knöpfe, Garne ꝛc., ferlige Damen⸗ 
Mäntel, Jaquets, Jacken x. x. 


Zahlung öffentlich verſteigern. 


anheimer, 


königlicher Auftions- Kommiffartus. 


2 
Geschlechts-, 

ut- u. Nervenkranke, (Rückenmarkslei- 
den), Schwächezustände, Epilepsie, 
und Frauenkrankheiten heilt nach reicher 
"rfahrung schnell auch brieflich der Spe- 
bialarzt Dr. Cronfeld, Berlin, 
Leipzigerstr. 109. 


Für Augenkranke. 
Meine Sprechſtunden find jetzt von 9 —10 u. 
34½ Uhr. Br. Urea, Wilhelms pl. 6. 


Conservatorium der 
Musik 


in Berlin, Friedrichsstrasse 214. 
Lehranstalt für Theorie, Composition, 
eschichte der Musik, Solo- und Chorge- 

ang, Italienisch, dramatischen Unterricht, 
avier-, Orgel-, Violin-, Cello- und Or 
Chesterspiel. Klasse zu specieller Ausbil- 
ung für Lehrer und Lehrerinnen. Woh- 
nung und Pension im Conservatorium. 
euer Cursus 3. October. Prospect gratis 
el mir zu haben. 


Julius Stern, 


_königlicher Professor und Musikdirektor. 


N Die Familie eines höheren Beamten in 

Breslau wünſcht einen taubſtummen Knaben 
enſton zu nehmen, welcher mit dem eigenen 

Sodne das Inftitut beſuchen kann. 

Adreſſe zu erfahren in der Exp. d. Stg. 


fen zum definitiven Verwalter der Maſſe be⸗ 


bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemelP / u. 
deen de 1 180 St 


Repoſitorien zc. gegen gleich baare 


Benſtonaire 
fiaden freundliche Aufnahme, Nack hilfe und 
h brälſchen Unterricht von Michaelis c. ob bei 
Kantor Bauer, 
Große Gerberſtraße N. 33. 


Von beſtem ſcharfkörnigem 
Schönebecher Kochſalz ſo⸗ 
wie von Staßfurther Vieh- 
ſalz habe ich ſtets ein großes 
Lager und offerire davon zu 
Engros⸗Preiſen. 

Neuſtadt a. W., im 

Auguſt 1870. 


Baruch Mendel. 


F 


1 
auf der Weide fettgemachter Schafe 


(meiſtens Hamel) ſtehen zum Ver⸗ 


kauf Dom. Malinie bei Pleſchen. 


Glacé-⸗Handſchuhe 


in großer Auswahl, für deren Halt⸗ 
eine Adſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei.] barkeit garantirt, empfiehlt zu 10 


er Gläubiger, welcher nicht in unſerem und 12½ Sgr. 


S. Knopf. 


Galcneeinſpritzung, 


heilt ſchmerzlos innerhalb drei Tage 
jeden Ausfluß der Harnröhre, 
ſowohl entſtehen den, als emwickelten und 
ganz veralteten. 

Alleiniges Depot für Berlin Fran 
Sehwarztose, Leipzigerfir. 56 

Preis pro Flaſche nebſt Gebrauchsan⸗ 
weiſung 2 Thlr. f 


An Magenkrampf, Verdau⸗ 
ungsſchwäche ꝛc. Leidenden 


wird das faſt 50 Jahre fegensreich wirkende 


Dr. med. Doeeks ſche Heilmittel em 


pfohlen. Schrift darüber gratis in der Exp. 
d. Bl. Das Mittel iſt nur direkt zu beziehen 


durch Apotheker Doecks, Harpſtedt bei 
Bremen (früher Barnſtorf). 


Frſſche Lewitzer Hafergrütze und Hafergries 
8 DM. en 82 


empfiehlt ke ot. 
Friſche Danziger Spedflundern find deute 
eingetroffen bel itedseheojf. 


Hamburger 
Fleiſchwaaren 


in vorzüglich ſchönem Geſchmack, 


als: Kalbs-Trüffelleberwurſt, 
Noulade, Salami- und Gerve- 
latwurſt, ſowie täglich Frau- 


ſtädter Würſtchen empfiehlt 


F. Fromm. 


Sapiehaplab 7. 


beerſaft sei 


Hartwig KTantorowicz, 
Wronkerſtraße Nr. 6. 
Stets blüht das Glück bei Baſch! 


Preuß. Looſe 4 7 ,, Ber. 


lin, Molkenmarkt 14. 


Ein verd. Beamt. ohne Kinder ſucht bei 
Pränum. Zahlung zum 1. Oktob. c. eine kl. 


Wohnung von 2 Stub., Küche und Zubehör. 


Adreſſen abzugeben Lindenſtr. da. b. Reglſtr. 
David. 


Büttelfir, 7 eine Parterrewohnung zu verm. 
Eine große geräumige Werkflätte iſt im 
Haufe des Herrn Heſſelbein, Halb dorfſtraße, 


vom 1. Oktober zu vermiethen durch 
1 Bothholz, Ziihlermeifir. 


Eine Reftauration im beiten Bes 
triebe, im beflen Stadihelle Poſens 
iſt veränberungshpalber zu vermiethen. 

Näheres Alten Markt u. Kränzelgaſſe 32. 
beim Reſtaurateur A. Kittelmann. 


: Zum 1. Oktober wird ein unmöbd. Zimmer 


für eine ruhtge Mietherin geſucht. Das Näh. 


bet Fr. Mendel Berlinerfir. 13, 2 Tr. 


Zwei Studen mit Waſſer leitung vom 1. 


Oktoder zu vermiethen Sandftraße 2. 


Daldorſſtraße 2, 1. Etage, find ſogleich 


mödlirte Zimmer zu vermiethen. 


— t 
Markt⸗ u. Breslauerſtr.⸗Ecke 60 ist gute Zeugn ie beſitzt, wünſcht Stellung zur 
a 


ein Laden u. Wohnung 


vom 1. Oktober zu vermiethen. Näheres 1 zu richten an die Expedition dieſer 


Bäckerſtraße 13 b., 2 Treppen. 


Joird unter günſtigen Bedingungen zum ſo⸗ 


\ rischen Beten 
ebirgs⸗Him⸗ 


7 
Ein Literat mit guten Empfehlungen, 
für Tertia reſp. Sekunda vorbereitend, ſucht 
zum 1. Oktober c. Stellung an einer Fami⸗ 
lienſchule oder als Hauslehrer. Gef. Offerten 


Bierhrauerei zu Tobylepole. ==.:::= 


Am 12. September d. J. wird der Verſchleiß des in derſbel Königsberg i. Pr. erbeten. 
Kobylepoler Brauerei erzeugten Bieres beginnen und zwar im Preiſe Kalgltiten⸗ Nachrichten. 
(für eine Tonne von 120 Quart) Breunden und Verwandten zeige ich bier- 

1) Abzug-Biere à Tonne 6 Thlr. 15 Sgr. mit an, daß meine liebe Frau heute früh 4 


N Uhr von ei ſunden Mädchen glüdli 
2) Tager-Biere à Tonne 8 Thlr. 15 Sgr. entbunden worden i. Bl 
3) Export-Biere à Tonne 10 Thlr. 15 Sgr. WWW 
Die Biere werden franco Poſen und nach Belieben, in ½, 792 Allen Freunden und Nachbarn die traurige 
1/4, ½ Tonnen geliefert, jedoch können Verſendungen per Eiſenbahn Ratricht, daß unſer Freund P. Tietze am 
nicht unter einer viertel Tonne ſtattfinden. 22 n IE 
Zur Erleichterung des Publikums wird im Kobylepoler Milch- 4 5 5 ich mich, da er in vielen Herzen 
keller (Wilhelms⸗ und Neueſtraßen⸗Ecke) ein zur Korreſpondenz mit|" gar Wengiersti, den 7. Sept. 1870. 


der Brauerei- Verwaltung dienender Beſtellungskaſten angebracht Moldenhawer. 
werden. v 
Kobylepole, den 7. September 1870. ; 2 


Die Lagerbier⸗Brauerei⸗Verwaltung. 


Für Wiederverkäufer: 
Schwarze u. couleurte Glacse⸗ 
Handſchuhe 


a hält in allen Qualitäten poträchig die 
Hand ſchuh⸗Fabrik C. Prager, 
Franſienſtein i. Schl. 


Graben 50 iR eine derrſchaflliche Wohnung Ein anſtändiges, ebildetes, alleinſtehendes 
von 4 Zimmer, Küche nedſt Zubehör, ſowle Mädchen er 985. ung zur (elbRhanbigen 
Spiecher Remiſe ꝛc zu vermierhin. Führung eines kleinen Haushalts oder zur 

Auf dem Ritter gute Loo ,ẽꝭõ bei Ar der Hausfrau. Hohes Gehalt 
Obornik wird foglei ein zuverläifiger nicht beanſprucht. Gef. Offerten erbittet man 


unter der Adr.: Herrn Bürgermeiſter See- 
Beamter 


»hany zu Kofızyn (Großh. Poſen). 
zur Führung der Wirthfchaft geſucht, da der e 


Beſißer im Felde if. Näheres beim Rüter. Dankſagung. 
autsbefiter Neschle auf Btalezyn bei Für dle bei Pane unſerm Orte 


Mur.⸗Goslin. am 3. d. angelangten Slegesnochricht, bekundete 


5 +f „Ein ig Bethaͤtigung unſeres Sa enen 
28 Hrn. Rehmann, indem durch deſſen Anregun 
1 hſchaftsbeamter, der Tag bei uns in ſchoͤnſter Weiſe mit Fahnen 

der deutſch und polniſch ſpricht, wird zum ſo⸗ſchmuck und geordneten öffentlichen Aufzügen 
ſortigen Antritt geſucht. Gehalt 100 Thlr. unter Adſingung patriotiſcher Lieder u außer 
Meldung am beſten pe ſönlich ei einigen Polen, faſt allgemeine Illumina 
Dominium Lesbos bei Pinne. tien am Abend gefeiert wurde, ſprechen wir 
Auf dem Dominium 5 050 bel Deren Rehmann hlermit unſern Dank öffent- 


Kriewen wird zum 1. Oktober eine lich aus. N. Salinger aus Neudrüd 


Wirthin im Namen Vicler. 
geſucht, die Milchwirthſchaft verſteht und 2 — 
1 Thlr. Belohnung. 40711 und Schildberg, den 6. Sep⸗ 


kochen kann. IM 
7 > Geſtern Abend iſt auf St. Martin in derſtember 1870. 
Ein Lehrling Nähe der Bäderfir, im led. Zutteral eine gold. 0 Marie Wiebmer geb. Sattig 
Brille verloren worden. Der ehrl. Finder er⸗ als Wittwe 
dält St. Martin 9, 2 Tr., obige Belohnung. Minna Wiebmer geb. Kaufer 
A WEM D TI als Mutter nebſt Famil te. 


Bekanntmachung. Sattig, W Regierungsrath 
Der Aufnahmeſchein Nr. 54 iſt angeblich ver- 2 


un 
als Schwiegerelte 

loren gegangen. Rechtliche Anſprüche an die — w 2 3 — 
Verfſicherungsſumme find dis zum 15 d. M. beil Auswärtige Familien ⸗MNachrichten. 
dem unterzeichneten Direktorſum geltend zul Verlobungen. Frl. Anna Köhler in Char- 
machen, widrigerfalls die Auszahlung derſel⸗Ilottenburg mit dem Hauptmann Kirſch in Ber ⸗ 
ben erfolgt. * lin, Frl. Sophie v. Bojanowski mit dem Ritt⸗ 
Poſen, den 7. September 1870. meiſter v. d. Decken in Frankfurt a. O., Frl. 
Das Direktorium des Lehrer ⸗Sterbe⸗Eliſabeth v Werder mit dem Prem,» Leute 
Kaſſen⸗Vereins. nant v. Jaſtraineki in Liegnitz, Frl. Marie 


3 Willert mit dem Lieutenant v. Pi 
Transport nach Metz. en 


Namslau, Frl. Eliſe Hamuth mit den Lieute⸗ 

nant Grafen v. Bredow in Lübben, Frl. Marie 

Unſere vor Metz lagernden urd kämpfenden] Arends mit dem Lieutenant Siber in Prenz⸗ 

Poſener Landwehrbataillone haben einen An⸗ lau, Frl. Lydia Baumgarten mit dem Hrn. 
ſpruch auf die Theilnahme unſerer Bürger 
ſchaft. Geben wir ihnen ein Zeichen biefer 


Kowalsky in Gr. Mellen. 
Verbindungen. Hr. Rud. Koch in Bran⸗ 
Theilnahme durch Beiſteuern der Einwohner 
Poſens zur Hinſendung eines Transports fol. 


denburg mit Frl. Louiſe Schweigger in Nürn⸗ 

berg, Prem Lieutenant Harms mit Frl. Mar⸗ 
cher Gegenſtarde, denen Truppen dort bend garethe v. Schrötter in Kiel, Hr. Phil. Böck⸗ 
thigt find! Aber man gede ſchnell, viel une] mann in Gröhnwald mit Frl. Anna Mück in 
gut, damit der Transport ſchon in den näch.] Hamburg, Prem.» Lieutenant Frhr. v. Funck 
ſten Tagen abgehen kann und damit die Stadt mit Frl. Anna v. Glau in Breslau, Paſtor 
Poſen mit ihrer Sendung ſich Ehre einlege] Wiedfeldt mit Frl. Augufte Bley in Thüritz. 
dei den Siegern von Noiſſeville! Geburten. Ein Sohn dem Prem.⸗Lieute⸗ 

Depots zur Annahme der Gaben (auch von 

Geldern zum Materialienankaufe) find er- 


nant Ritter in Münfter, dem Hrn. Douglas 
in Wiedeitz, dem Profeſſor Weygold in St. 
richtet 
1) bei Herrn Kaufmann C. Th. Meyer, 
Wildelmsplatz 2, 


Charles M., Nord-Amerika; eine Tocht 
Obr. der Gre in Berlin, e 

2) bei Herrn Auktionskommiſſar Rychlew⸗ 
ski, Magazinſtraße 1, 


Saiſon - Theater in Poſen. 
3) in der ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt auf 


Donnerſtag den 8. September. Abſchieds⸗ 
der Schulſtr. bei Hm, Verwalter Schnaaſe, Beneftz far eren G. He tte, Ma- 
4) bet Herrn Kaufmann David Kanto⸗ 


thilde. Schauſpiel in 4 Akten von Roderich 
rowiez, Oſtrowek 1. 


Benediz. 
Vorzugsweiſe werden gewünſcht ſtarke Weine, 


Freitag den 9. September. Wegen Vorbe⸗ 
Cognac, Arac, Schnaps, gebrannter Kaffee, reitung zu „Karlsſchüler“ bleibt die Bühne 
Chotolade, Zucker, Fleſſcextrakt, Rauchfleiſch, 


geſchloſſen. 
Tabak, Cigarren, Leib binden, Bußlappen, Sonnabend den 10. September. Grin⸗ 
Strümpfe, Un erbeinkleider. 


goire. Charakterbild in 1 Akt von Theo. 
Unfere Mitglieder, die Herren Vertrauens 


dore de Vanville. Deutſch von A. Winter, 
männer und Sammler, Nie Herren Bazirke. Hierauf: Nimrod. Poſſe mit Geſang in 
vorſteher, Alle, welche ſich für unfere Beſtre⸗ 


Akt von H. Salingre. Mufik von Bial. 
bungen intereſſiren, bitten wir, mit ihrer Zum Schluß: Bei Saarbrücken. Zeit⸗ 
Wohlthätigkeit für die Förderung unſeres ge⸗ bild mit Geſang in 1 Akt von Dr. R. Fin⸗ 
meinſamen Unternehmens einzutreten. 


kenſtein. 
Poſen, den 7. S pien ber 1870. 
Der Poſener Verein zur Unter⸗ Volksgarten. 
ſtützung im Felde verwundeter und] Dei ungünfliger Witterung im 
erkrankter Krieger. ute Dienftag den 8. Seplember 


Der Poſener Landwehrverein. roßes Konzert 


er vaterländiſche Frauenverein. 
D 0 und Darſtellung des berühmten Wunderwerles 


Der Poſener Hilfsverein. 5 
Der Provinzialverein zur Pflege] Lalospinthechromokrene. 
Entrée an der Kaſſe 3 Sgr. Tagesbillets 


i e 
im Felde verwund ter und erkrankter 2 Eee. Mater 1 b ee 
Krieger. Det Tauber, 


Das unterzeichnete Offixiercorpe erfüllt die 
ſchmerzliche Pflicht, den Tod des kon glichen 
Hauplmanns und Kompagniechefs im Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Lan dwehr⸗Regmt. Hrn. Wiebner 
hierdurch anzuzeigen. 

Derſelbe wurde in dem blutigen Gefecht 
bei Failly, am 1. September 1870, an der 
Spige feiner Kompagnie durch zwei Gewehr⸗ 
kugeln tödlich durch die Bruſt geſchoſſen und 
ftarb noch auf dem Transport zum Verband⸗ 
plag. Der Hauptmann Wiebner binterläßt 
im Regtment ein dauerndes Andenken an 
einen braven, hochgeſchätzten und vortrefflichen 
Offizier und Kameraden. 

Blvouak bet Olgy, den 2. Septbr. 1870. 


Das Offiziercorps des Niederſchle⸗ 
ſiſchen Landwehr⸗Regiments. 
Im Namen deſſelben: 


g v. Coſel, 
Oberſtlieutenant und Regiments Kommandeur. 


Gott der Herr gat in feinem unerforſchli 
Rathſchluß weinen heißgeliedten G 
ſern theuren Sohn Schwiegerſohn, Bruder, 
Schwager und Onkel 
den Kreisrichter und Abtheilunge⸗Dirigenten 


Hugo Wiebmer 


aus Birnbaum, 
Hauptmann im 2. fombinirten Landwehr⸗ 
Regiment Nr. 18 
zu ſich abberufen. Er fiel an den Spige feines 
Halbdataillons in der Schlacht bet Noiſſeville 
am 1. dieſes Monats. Er flarb den Helden⸗ 
tod für's Vaterland. 
In tiefſter Betrübniß bitten um ſtille Theil⸗ 


fortigen Antritt geſucht von 


M. L. Lipschitz. 


Einen tüchtigen Colporteur ſucht die 
Buchhandlung von Louis Türk, Wil. 
beimsplag 4. 

Ein Lehrling findet ein Unterkommen in 
der Deſtillation von 

E. W. Plagıwitz, Sapiehaplatz 14 


- Hattlergefellen 


finden dauernde Beſchäftigung in der Mili⸗ 
tär⸗Effetten⸗ Fabrik Neanderſtraße 4 
in Berlin. 


Einen 
tüchtigen Schäfer 
ſucht das? Fligen Scüſer 
Einen Cehrling 
mit guter Schulbildung ſucht 
Ernst Hehfelds Buchhandlung. 


Das Dominium Turnen bei Pinne zu 
ſucht ſofort oder zum 1. Oktober 2 x 


Hofbeamten. 
Gehalt nach Uebereinkunft und wird perfön- 
liche Vorſtellung gewünſcht. 

Einen Lehrling unter guten Bedingungen 
ſucht zum ſofortigen Antritt die Lederhand⸗ 
lung Eduard Möller. 


Zur gefälligen Beachtung. 

Ein gut empfohlener, verheira⸗ 
theter, tüchtiger 

Brennerei -Verwalter 

mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht 
ſofort Stellung. Gefäll. Offerten 
werden unter Chiffre H. W. 100. 
poste rest. Betſche erbeten. 

Ein verheiratheter Schmied, 32 Jahre alt, 
der polniſchen wie deutſchen Sprache mächtig, 
mit allen auf großen Gütern vorkommenden 
Schmiedearbeiten vertraut, 7 Jabre in gegen⸗ 
wärtiger Stellung, fuht vom 23. Oktoder e. 
ein anderweitiges Unterkommen auf einem 
größeren Gute. 


Auskunft ertbeilt der Eigenthümer. F. He- 
gold in Luſſowko p. Tarnowo. 


Ein junges gebildetes Mädchen, welches 


Stütze der Hausfrau oder als Lehrerin jünge- 
rer Kinder, am liebſten auf dem Lande. Gef. 


tung unter der Chiffre . MB. 


8 


75 rs Kam» ohne Baß 16H Rt bz., mit leihw. Geb. 1617/,, Rt bz., Joko mit Faß 163 bz., J unterwegs; ein großes WBaradenlager wird auf der Wahner Haide err tet. 
Börſen⸗Telegramume. — dieſen Manet 164 4 Rt. of u G., 164 B., Ou. 100 Liter & 100% ] — Der walloniſche Pöbel in Belgien bef@pmft und Abbe nd forte 
10,000 % mit Faß 17 dt. 7 Sgr. bz., Ott. Nov. 16 Rt. 15.12 Sgr. bz., rend die durchreiſenden deutſchen Flüchtlinge. Die Intervention des Nord ⸗ 
Nov.-Dez. 16 Rt. 10 Sgr. nom., Dez.⸗Jan. do. April⸗Mai 17 Rt. nom. — deutſchen Bundes if bereits angerufen. — Im Hotel d Allemagne in Oſtende, 
Mepl. Weizenmehl Nr. 0 5 —53 Rt., Nr. Ou 1 54-48 Rt., Roggen] woſe bt der kaiſerliche Prinz übernachtet hat, werden Unterſchriften zu einet 
mehl Nr. 0 4—3 Rt, Nr. 0 U. 1 3—3f Rt. pro Ctr. unverſt exkl. Sad. | Adreſſe der dortigen Deut ſchen an den König Wilhelm gefammelt. 
— Roggenmehl Nr. O u. 1 pro Ctr. unverſt. inkl. Sack; per dieſen Monat Wien, 7. Septbr., Abends. Einer Meldung des „Tagblatt“ aut 
3 Rt. 255 Sgr. B., Sept.⸗Okt 3 Rt 221 22 Sgr. bz., Okt.-Nov. 3 Rt. 21 Stuttgart zufolge find die ſüddeutſchen Regierungen einer Verzichtleiſtung 
Sgr. bz., Nov.⸗Dez. 3 Rt. 21 Sgr. B. (B H. 3.) auf Gebſetsvergrößerungen für ihre Staaten geneigt; Elſaß und Lothringen 
Stettin, 7. Sept [Amtliher Bericht.] Wetter: ſchön. + 18 R. ſoll ein unter Deutſchlands Schuß geſtelltes Reichsgebiet werden. Der P 5 
Barometer: 27.11. Wind: SW. — Weizen matt, p. 2125 Pfd. lolo] „Lloyd“ meldet, Rußland habe in Konſtantinopel die Abänderung des Ver 
bunter und gelber 72—76 Rt. nach Qual., 83.78 öpfd gelder per Sept Dit | trags von 1856 gefordert. 
763 Rt. B. 76 G., Okt⸗Rov. 76 B., Frühlaßr pr. 2000 Pfd. 734—73 bz. Brüſſel, 7. September. Aus Paris wird heute die anhaltende Flucht 
— Roggen matt, p. 2000 Pfr. loto alter 49 51 Rt, neuer 5152 nach] aller Beſitzenden in Folge des unaufhaltſamen Vorwärtsſchreitens der preußl- |" 
Qual., pr. Sent.⸗Olt. 50450 bi, Okt.⸗Nov 603-508 bz., Frählahr 513 ſchen Armee gemeldet. Möglicherweiſe iſt heute der letzte Eiſenbahnzug n 
514 bz. — Gerſte ohne Umſaz. — Hafer ftil, p. 1300 Pfd. loko 27 Nordoſten abgelaſſen worden. — Die Zeitungen ſetzen ihr wahnſinniges 
— 29 Rt., 47 ger. pr. Sept. Okt 29 B., 284 bz. Frühjahr p. 2000 Pfd.] bahren fort. — An die Meldung der „Liberts“, daß Jules Favre an Gr 
46 nom. — Erbfen, Koch- p 2250 Pfd. loko 54 bz. — Winterrübſen | wegen des Regierungswechſels telegraphirt und gleichzeitig die Unterſtützung 
p. 1800 Pfd. pr. Sept..Dit. 104 G., 1033 B. — Heutiger Landmarkt: | Nordamerika's erbeten hat, knüpfen die heutigen Blätter Chancen einer welt 
Weizen Roggen Gerſte Hafer ürbien beherrſchenden amerikaniſch⸗ ruf Lech de ben Allianz. 
60—72 48—53 36—40 D 44—52 Rt. Brüffel, 7. September. Eben hier eintreffende Flüchtlinge aus PA 
peu 121—15 Sgr., Stroh 7-8 Rt., Kartoffeln 14—16 Kt. ris, die 15 Stunden unterwegs gewefen find, erklären es für eine grelle 
— Rüböl feſt, loko 13% B., pr. Sept. 137 B. Sept Okt. 133, 1 2 bz. | Tendenzlüge, daß Südfrankreich für den Krieg begeiftert fei. Mit der Ein 
3 — Spiritus feſter, loko ohne Faß 16. Pil. dz. pr. Sept. 16½ W bz. u. | nahme von Paris erlöſche die Widerſtandsluſt des Volkes. Der 7 
G., Ott. 173 B. u. G., Nov. 168 B., r 17 B. — Angemeldet: | Thiers verweigert jede Theilnahme an der Regierung; er beklage die Ab- 
150 W. Roggen, 20,000 Q. Spiritus, 600 Faß Petroleum. — Reguli- | nutzung aller ehrlichen republikaniſchen @lemente. 
16808 ee c een 764 er Boggen 50 ar LE 2 5 W e 
— Petroleum, etwas matter, loko Kleinigkeiten t. bz. u. 
B., abgel. Anm. 7% Rt. bz. Sept.-Okt. 74 B. 74 G.. Ott. Nov. 7465. Neueſte Depeſchen. 
2 Off. Wien, 8. September. Das telegraphiſche Seen 
Beedlau, 7, Sept. (amtichtt Brodukten-Börfenberigt.) egen] Bureau erklärt: Gegenüber den fortwährend in Süddeutſchla 
(p. 2000 Pfd.) matt, abgel. Kgſch. 453 8 pr. Sept. u. Sept Okt. 46 B., verbreiteten Gerücht üb bli 2 llitai⸗ 
Ott.⸗Rov. 474 bz. u. B., Nov. Dez. 48 B. u. G., Dez.⸗Jan. 484 G. 18/1. eiteten Gerüchten über angebliche Rüſtungen und milite 
April-Mal 40 B. — Weizen pr. Sept. 72 B. — Ger ſte pr. Sept. 44 riſche Aufſtellungen Oeſterreichs können wir deren vollſtändige 
B. _ Hafer pr. Sept. 42 BS. Raps pr. Sept 1126 — Rüb öl Grundloſigkeit verſichern, hinweiſend auf die Thatſache, daß 
—̃ͤ̃ä —ͤ— a feſt, lots 134 B., pr. Sept. 13½ bz. Sept. 135-4 bz. Okt.⸗ Nov u. | ſelbſt die Maßregeln zur Komplettirung des Friedenſtandes, wie 
Nop.-Dez 184 B. — Rapstugen feſt, wro Eis. 640 Ser. Lehn] die geringe Einberufen der Beurlaubten und di deein⸗ v. 
kuchen feſt, pro Ctr. 86—88 e — Spiritus matt, lole 167 B., die gering 9 zeurlaubten und die Pfer ' 
15H C., br. Sept. 15 K B., Sept-Dit. lo B., Ott Nov. 144 G. käufe in den letzten Tagen theils gänzlich rückgängig gemacht, . 
Nov.⸗Dez. 14 bz. — Zink ohne Umſatz theils ſiſtirt wurden. f 


Börſe zu Poſen Die Börfen-Rommiffion, London, 8. Septbr. „Times“ und „Daily News 
Breslau, den 7. Sepibr. widerlegen das Rundſchreiben Favres, daß die Republik unver⸗ 
am 8. Septbr. 1870. reiſe der Gerealten, (Seſtſezunen ber polizeilichen Kommiſſion) 19 eiben Favre, daß die Republik un 
Des katholiſchen Feiertages wegen heute keine Börſe. ae . * mille ord. Waare. antwortlich für den Krieg ſei; nachdem Frankreich ihn u 
in Weiten weißer. 22. 0-9 f 78-85 Ser. . heißen, muß Frankreich auch die Verantwortung tragen. ie 
Produßten - Körfe do. gelber 83 90 8 76-81 Vertreter Oeſterreichs, Rußlands, der Türkei und Frankreich? 
h Rogg mn. 760. ( konferiren häufig mit Granville 
Berlin, 7. Septbr. Wind: . ee, 1 5 Thermo- Gerſte „ en 35 85 = = 3 . 18 K 
meter: 18. Witterung: ſchön. — e Stimmung für Roggen war rer er. 2 3 1 
auch beute wieder ſehr gedrückt, fo daß der Handel ſchwerfällig blieb bis ei , e ee ee > Preis-OCourant 
zum Schluß. Das Effeklivgeſchäft iſt heute nicht rege geweſen. Beine aps 253 243—220. Winterrübſen 213--233—220. der Mühlen Adminiftration zu Bromberg 
Waare wird gut bezahlt, iſt aber nur wenig am Markt, abfallende Sorten Sommerrübſen 212202 — 186. Dotter 202 152180 vom 1. Septbr. 1870. 
1 keine rechte en Aa ad ie Etr. ee 7 (Brsl. dest) 8 T 
1 Rt. — Roggenmehl vernachlaſſie nad matter. men Aim! Bromberg, 7. Sepbr. Wind RW. Witterung: klar. Mor- ' 
der etwas biüiger erlaſſen. Gekündigt 3000 Ctr. Kündigungspreis 735 Mt. | gens 10° +. N tags 190 +. — Beizen 122. —20pfd 65 67 Thlr. Benennung der Jabrikate. pr. 100 1 . pr. 100 P 
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5 7. September. Die Börfe war | eute auf f yetulativem Gebiete weniger angeregt als geſtern das Geſchaft war beſchränkt, die Kurſe zum Theil etwas weniger günftig, aber auf die beſſer gemeldeten Wiener Mol 
genkurſe beten e bie Haltung: ziemlich belebt 4 Sompurden, Türken und Amerikaner. Banken und Eifenbahnen waren feft, aber unbelebt. Für inländifche und deutſche Fonds war die Pe — und gingen daher di 
Kurſe mehrfach in die Höhe; Bundes anleihe, fo wie die neuen bayriſchen waren belebt; Pfand⸗ und Rentenbeiefe waren ſehr fill und tendenzlos. Prioritäten feſt, von inländiſchen die 5 proz. gefragt, öfterreichifche und rufſiſche zum 
Theil etwas höher, letzte in gutem Verkehr. Ruffiſche Bahnen belebt. Breſt⸗Kiew 70 Geld. — Van ruſſiſchen Fonds waren Prämtenanleihen in gutem Verkehr, neue zur Ziehung ſehr geſucht. 
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